
1

GOALD
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								         SCHRITT
Gezielte Weiterentwicklung wird GROSS geschrieben beim SC Condor.
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Typisch Ford: 
der neue Ford Mondeo

AB SOFORT BEI UNS 
IM SCHAURAUM.

FUHLSBÜTTEL
Alsterkrugchaussee 355

(040) 500 600

LOKSTEDT
Kollaustraße 15

(040) 554 91 20

WANDSBEK
Friedrich-Ebert-Damm 190

(040) 669 680

NORDERSTEDT
Niendorfer Straße 147
(040) 528 00 70

www.hugopfohe.de
Hauptsitz: Hugo Pfohe GmbH, Alsterkrugchaussee 355, 22335 Hamburg

Kra� sto� verbrauch (in l/100 km nach VO (EG) 715/2007 und VO (EG) 692/2008 in der 
jeweils geltenden Fassung): Der neue Ford Mondeo: 10,3–4,1 (innerorts), 5,8–3,3 (außerorts); 
7,5–3,6 (kombiniert); CO2-Emission: 174–94 g/km (kombiniert).
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KUNSTRASEN
CHRONIK EINES AUSSICHTS-
LOSEN PROJEKTES

BOWLING
ALLE ZEHNE HEISST HIER 

„STRIKE“

3 FÜR FARMSEN/BERNE
CHANCEN NUTZEN

HANDBALL
ECHTE CONDORANER

SPONSORING
RATSHERRN BRAUEREI

TENNIS 
HERZLICH WILLKOMMEN

SPECIAL KARATE
KÖRPERBEHERRSCHUNG 
UND GEISTESBILDUNG

FITNESS
LAUFEND UNTERWEGS

• Sanitärtechnik • Solartechnik • 
Senioren + Behindertengerechte 
Installation • Heizungstechnik • 

Dachreparatur • Bauklempnerei •

Wir beraten Sie kostenlos und unverbindlich.
Rufen Sie uns an: 040 / 643 60 64

Brillen  ·  Kontaktlinsen  ·  Vergrößernde Sehhilfen

Berner Heerweg 159   ·   22159 Hamburg   ·   Tel. 643 21 27
Öffnungszeiten: Mo. - Fr. 9 bis 18.30 Uhr · Sa. 10 bis 13 Uhr

www.optik-heidig.de

Mitglied im

SC Condor

FÜR JEDEN DIE PASSENDE LINSE
                                                             Wir passen Kontaktlinsen jeder Art an
                                                   – Modernste Materialien
                                                   – Linsen für Tag & Nacht
                                                   – Linsen bei extremer Kurz- oder Weitsichtigkeit
                                                   – Linsen bei Hornhautverkrümmung
                                                   – Multifokallinsen für Nah und Fern

                                                   Sprechen Sie mit Marco Grün

Optimale Beratung vom Fachmann!
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J Ü R G E N B E R G E R
Bautenschutz • Altbausanierung und Baubetreuung

Um- und Anbauten

Reparatur

Balkon, Fassaden- Altbausanierung

Marmor, Granit-Fliesenarbeiten

Badezimmersanierung

Abbruch, Durchbrüche

Baubetreuung mit allen Gewerken

Gerne übernehmen wir auch Ihren
Kleinstauftrag

� 789 35 13 oder 647 44 76

Sprechen Sie mit

Jürgen Berger,

Mitglied im

SC Condor

70-2

Zander Kamin- und Ofenbau
Ausstellungsräume in Farmsen-Berne
Z d K i d Of b

Berner Heerweg 261· 22159 Hamburg · Tel. 0 40 / 6 54 86 64

Neubau · Umbau · Reparatur · Ersatzteile · Zubehör

40 / 6

Kamine · Kaminöfen 
Kachelöfen · Schornsteine
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Ralph Unterborn
Entsorgungsfachbetrieb eK

Containergestellung 3 - 24 cbm

Bauschutt • Baustellenabfälle • Gartenabfälle
Sperrmüll • Gewerbeabfälle • Altmetalle

Niendorfer Weg 11 - 22453 Hamburg
Tel.: (040) 690 69 61 - Fax: (040) 697 037 01

unterborn-entsorgung@t-online.de • www.unterborn-entsorgung.de 

VERWALTUNG • VERKAUF • VERMIETUNG

Kösliner Str. 37a • 22147 Hamburg • www.lambert-immobilien.de

Tel. 040-60 90 47 00

Ihr Immobilienpartner in Rahlstedt.
Wir sind spezialisiert auf den regionalen Markt in Rahlstedt
und Umgebung. Hier sind wir seit über 25 Jahren zuhause.

Dipl. Immobilienwirtin Carola Lambert
freut sich auf Ihren Anruf!

Liebe Leser,

in dieser dritten Ausgabe von GO-
ALD blicken wir noch einmal zu-
rück auf den 08. November 2014, 
der Tag, an dem wir nach vier 
Jahren der Planung und Umset-
zung endlich den langersehnten 
neuen Kunstrasenplatz einweihen 
und in Betrieb nehmen konnten. 
Inzwischen ist der Platz schon 
zur Normalität für unsere vielen 
Fußballer geworden und das ist 
gut so. Dort wo früher Trainings- 
und Spielausfälle im Herbst und 
Winter die Regel waren, findet 
nun regelmäßig und geplant der 
Sportbetrieb statt. Sportliche und 
infrastrukturelle Nachteile gehö-
ren damit der Vergangenheit an, 
zumindest in diesem Punkt. Die 
problematische Situation bei den 
Hallensportarten bleibt weiterhin 
ein Thema und wir werden auch 
dort noch lange dafür kämpfen 
müssen, dass  ein verlässlicher 
Sportbetrieb möglich wird.

Seit etwas mehr als einem Jahr 
sind wir nun schon der Betrei-
ber des Sportparks Oldenfelde. 
Und wer regelmäßiger Besucher 
oder Nutzer der Sportanlage ist, 
der wird bemerkt haben, was sich 
alles verändert hat. Neben der 
Sanierung der Duschräume, die 
durch die Stadt Hamburg erfolg-
te, haben wir in dieser Zeit auch 
die Gebäude von außen und in-
nen größtenteils in Eigenleistung 

instandgesetzt. Außerdem haben 
wir die Pflege der Sportplätze 
und Nebenflächen vorgenom-
men. Es hat sich also viel getan 
und so soll es auch in diesem Jahr 
weitergehen. 

Unsere Rubrik „Damals bei 
Condor“ dreht sich, wie könnte 
es passender sein, diesmal um 
den Bau des Sportparks Olden-
felde. Anfang der 80er Jahre in 
Betrieb genommen, gab es auch 
damals große Herausforderun-
gen, die bewältigt werden muss-
ten, um Politiker, Anwohner und 
andere Beteiligte zu überzeugen, 
diese Sportanlage zu bauen. Heu-
te ist der Sportpark Oldenfelde 
als „Sportcentrum Condor“ nicht 
mehr aus Farmsen wegzudenken.

Mit „Drei für FarBe“ wollen wir 
auch im Jahre 2015 wieder etwas 
für den Sport in Farmsen-Berne 
bewegen. Die Kooperation mit 
unseren beiden Nachbarverei-
nen Farmsener TV und TuS Berne 
geht nun ins dritte Jahr und wir 
werden nicht müde, Gemeinsam-
keiten zu nutzen und uns zu en-

gagieren, wenn es darum geht, 
für unsere Mitglieder und auch 
den Stadtteil etwas zu bewe-
gen. Noch immer drängen wir auf 
eine gemeinsame Nutzung der 
Sportanlage Neusurenland, oder 
auf die Bereitstellung alternati-
ver Sportflächen. Hier ist es wie 
im Sport, denn aufgeben gibt es 
nicht!

In dieser neuen GOALD-Ausgabe 
entdecken Sie Sportarten, über 
die bisher noch nicht berichtet 
wurde. So erfahren Sie etwas 
über unsere Handballsparte und 
darüber, dass wir seit vielen Jahr-
zehnten über eine zwar kleine 
aber erfolgreiche Bowlingsparte 
verfügen. Außerdem lernen Sie 
Uwe Lorenzen kennen, den Ex-
tremsportler, der sein Wissen un-
ter Anderem im SC Condor als 
Lauftrainer weitergibt.

Ich denke, wir haben auch in der 
dritten Ausgabe von GOALD vie-
le Inhalte gefunden, die Sie inter-
essieren werden und etwas vom 
bunten Leben in unserem Verein 
vermitteln. Ich wünsche Ihnen 
somit weiterhin viel Spaß im SC 
Condor und vielleicht treffen wir 
uns ja demnächst mal irgendwo 
bei uns im Verein.

Herzliche Grüße
Thomas Brinkmann

EDITORIAL
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CHRONIK EINES 
AUSSICHTSLOSEN 
PROJEKTES

Ende 2012 schien das Kunstrasenprojekt des SC Condor bereits be-
erdigt. Was danach folgte war der beispiellose Kampf eines Vereins 
gegen die Mühlen der Bürokratie und die schier unüberwindbaren 
Hürden einer Großprojektfinanzierung. Katrin Clausen war immer 
an vorderster Front für das Projekt im Einsatz und man kann mit 
Fug und Recht behaupten, dass es ohne sie heute keinen Kunstra-
senplatz beim SC Condor geben würde. GOALD sprach mit ihr über 
ihre Erlebnisse im Kampf gegen die „Windmühlen“.

GOALD: Trotz intensivster Bemü-
hungen der Vereinsführung ent-
schied sich Ende 2012 die Stadt 
Hamburg, das Kunstrasenprojekt 
beim SC Condor nicht zu unter-
stützen. Wie frustrierend war das 
für Dich?

Katrin Clausen: Das war schon 
sehr frustrierend. Vor allem die 
Begründung, andere Grandplätze 
wären in einem noch schlechte-
ren Zustand als unser, konnten wir 
nur sehr schwer nachvollziehen. 
Nach der Zustandsbegehung al-
ler öffentlichen Sportanlagen 
ergab sich eine Schulnotenbe-

wertung die lediglich den Aus-
tausch des Oberflächenbelags, 
der sogenannten Tennenschicht, 
als Maßnahmenvorschlag vorsah. 
Das gravierende Entwässerungs-
problem auf diesem Grandplatz 
verhinderte jedoch seit Jahren 
eine annähernd vergleichbare 
Nutzung wie auf anderen Grand-
plätzen. Eine neue Tennendecke 
hätte daher nur eine unwesentli-
che Verbesserung der Situation 
bedeutet.

GOALD: Hast Du in diesem Mo-
ment kurz daran gedacht, aufzu-
geben?

Clausen: Natürlich ist man in ei-
ner solchen Situation zunächst 
verzweifelt. Wir hatten ja schon 
so lange darum gekämpft und 
auch gute Argumente auf unse-
rer Seite. Wir waren der Meinung, 
es hätte weitere Parameter und 
Kriterien bei der Entscheidung 
der Sportstättensanierung ge-
ben sollen. Die außerordentlich 
hohe Nutzeranzahl bei uns, der 
tatsächliche Nutzungsbedarf in 
Relation zu den wenigen verfüg-
baren Nutzungsplätzen fanden 
zunächst keine Berücksichtigung. 
Ebenso wie die Frage des Um-
weltschutzes, bzw. Gewässer-
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»Meine Motivati-
on ergab sich ge-
nauso zwangs-
läufig, wie die 
n i m m e r m ü d e 
B e r e i t s c h a f t 
unserer gro-
ßen Anzahl an 
Teams, die jah-
relang im Win-
terhalbjahr zum 
Lauftraining an 
der Hauptstras-
se des Berner 
Heerwegs ange-
treten sind.« 
Katrin Clausen 

INFRASTRUKTUR

schutzes der Berner Au, die durch 
die schädigenden Eintragungen 
des Grandbelags belastet wurde. 
Ein Aufgeben kam deshalb für uns 
nie in Frage.

GOALD: Wie habt ihr in der Ver-
einsführung auf diese Entschei-
dung reagiert? 

Clausen: Wir hatten bereits 2011 
einen Förderverein gegründet, um 
das Projekt anzuschieben. Nach 
der Absage war unsere Strategie, 
unseren gewichtigen Argumenten 
Gehör zu verschaffen und mit allen 
Mitteln einen noch höheren finan-
ziellen Eigenanteil zusammen zu 
bekommen. Damit wollten wir die 
Behörden und Politiker doch noch 
überzeugen, ihren Beitrag zu leis-
ten.

GOALD: Was wurde konkret ge-
macht?

Clausen: Wir haben versucht, den 
ganzen Verein zu mobilisieren. Es 
gab z.B. Kinderfeste, Spendenläu-
fe, Flohmärkte und ein virtuelles 
Kunstrasenfeld, an dem man An-
teile erwerben konnte. Dadurch 
haben wir einen höheren fünf-
stelligen Betrag gesammelt als 
Grundlage für die Beantragung 
von Sondermitteln in der Bezirks-
versammlung. Parallel haben wir 
zahlreiche Gespräche mit Politik 
und Verwaltung geführt.

GOALD: Das klingt im Nachhin-
ein recht unproblematisch, was es 
aber sicher nicht war. Dein Vor-
standskollege Thomas Brinkmann 
sagte, dass es ohne Deinen nim-
mermüden Einsatz für das Projekt 
auf politischer Ebene heute keinen 
Kunstrasenplatz beim SC Condor 
gäbe.

Clausen: Meine Motivation ergab 
sich genauso zwangsläufig, wie 
die nimmermüde Bereitschaft un-
serer großen Anzahl an Teams, die 
jahrelang im Winterhalbjahr zum 
Lauftraining an der Hauptstrasse 
des Berner Heerwegs angetreten 
sind. Dies war meistens die einzi-
ge „Trainingsmöglichkeit“, da das 
Kunstrasen-Kleinfeld der einzige 
Nutzungsplatz für über 900 Fuß-
ballmitglieder gewesen ist. Durch-

halten und niemals aufgeben galt 
daher für Sportler und Vorstand 
gemeinsam. Nach vielen Rück-
schlägen erhielten wir die Mög-
lichkeit durch den Bezirksamtslei-
ter Herrn Ritzenhoff, gemeinsam 
mit Politikern und den beteiligten 
Behörden ein Gespräch am „run-
den Tisch“ zu führen. Dies war si-
cherlich ein Schlüsselereignis für 
unser Ziel.

GOALD: Letztendlich hat dann die 
Stadt tatsächlich zugestimmt, ei-
nen Teil der Kosten zu tragen und 
den Platz zu bauen. Wie hast Du 
diese Nachricht aufgenommen?

Clausen: Das war ein sehr emoti-
onaler Moment, als es plötzlich so 
aussah, dass wir es doch schaffen 
könnten. Allerdings waren immer 
noch hohe Hürden zu nehmen, bis 
es losgehen konnte. Einer Banken-
finanzierung der Restkosten muss-
te zunächst vom Vereinsvorstand, 
den Sparten und der Mitglieder-
versammlung zugestimmt werden. 
Zum Glück gab es hier eine große 
Solidarität im Verein. Dazu haben 
die Fußballsparte und ihre Mit-
glieder zusätzliche finanzielle Bei-
träge geleistet. Auch das ist nicht 
selbstverständlich. 

GOALD: Anfang Juli 2014 war 
dann der große Moment gekom-
men. Die Bagger rückten an und 
entsorgten den alten Grandbelag.

Clausen: Das war ein weiterer tol-
ler Moment. Plötzlich ging es tat-
sächlich los, es war nicht mehr 
Theorie, sondern eine handfeste 
Tatsache, die nicht mehr zu stop-
pen war. Allerdings waren vorher 
noch einige Gespräche nötig, wie 
die Fläche gestaltet werden sollte 
und welcher Kunstrasentyp zum 
Einsatz kommen sollte. Hier müs-
sen wir ausdrücklich die fachliche 
Unterstützung der Mitarbeiter des 
bezirklichen Sportstättenbaus lo-
ben, ohne die es sicher nicht so ein 
tolles Ergebnis gegeben hätte.

GOALD: Stimmt es, dass man 
letztendlich die aktuell modernste 
Kunstrasentechnik erhalten hat?

Clausen: Das ist richtig. Nach aus-
führlicher Recherche haben wir 
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»Dieser Schul-
terschluss der 
Mitglieder im 
Verein und der 
Förderer, sowie 
Sponsoren war 
für mich etwas 
ganz Besonde-
res und spie-
gelte sich dann 
auch bei der Er-
öf fnungsfe ier 
wieder.« 
Katrin Clausen

RUBRIK
uns für einen Kunstrasen entschie-
den, der mit einer Quartssand/
Korkmischung verfüllt wurde. Die-
ser Typ hat die aktuell besten Be-
spieleigenschaften, ist bei guter 
Pflege sehr langlebig und zudem 
besonders gelenkschonend für die 
Spieler dank besserer Kraftabbau-
werte. Das war zwar etwas teurer 
als zunächst geplant, konnte aber 
in Kooperation mit der Stadt er-
freulicherweise realisiert werden.

GOALD: Im Oktober diesen Jahres 
wurde der Platz dann offiziell un-
ter großer Beteiligung des gesam-
ten Vereins eingeweiht. Auch der 
Hamburger Innensenator Michael 
Neumann war vor Ort. Musstest Du 
Dich im Laufe der Veranstaltung 
manchmal zwicken, um zu begrei-
fen, dass Du nicht träumst?

Clausen:  Ich muss ehrlich zuge-
ben, dass es sich nach all den Hin-
dernissen fast unwirklich anfühlte.
Richtig real wurde es für mich erst, 
als die kleinen und großen Condo-
raner durch das Eröffnungsplakat 
liefen, um ihren neuen Sportplatz 
zu erobern. Das war ein unheimlich 
schöner Anblick!

GOALD: Wie zufrieden bist Du mit 
der letztendlichen Gestaltung des 
Platzes? Es sind ja relativ spontan 
noch größere Flächen kultiviert 
worden, auf denen jetzt sogar ein 
Verkaufskiosk Platz gefunden hat.

Clausen: Sehr zufrieden! Durch die 
wirklich gute Zusammenarbeit mit 
den Behörden und dank des uner-
müdlichen Engagements unseres 
Platzwarts Joachim, sowie tatkräf-
tiger Unterstützung von Jan und 

Falko, ist dieses tolle Ergebnis ent-
standen. Die Platzumgebung und 
der Kiosk verhelfen dem Kunstra-
sen und der gesamten Sportanla-
ge zu noch größerer Attraktivität. 

GOALD: Was ist das für ein Gefühl, 
wenn so ein eigentlich komplett 
aussichtsloses Projekt plötzlich 
doch Realität geworden ist? Wie 
stolz bist Du persönlich auf das Er-
reichte? 

Clausen: Da es tatsächlich ein Ge-
meinschaftsprojekt war und ist, für 
das sich der gesamte SC Condor 
und sein Förderverein engagiert 
haben, bin ich persönlich stolz 
auf die Gemeinschaft in unserem 
Verein. Insbesondere auch auf die 
deutliche Zustimmung der Mit-
glieder der anderen Sparten. Viele 
haben nicht nur großartige Ver-
einssolidarität bewiesen, sondern 
sogar den Förderverein als zahlen-
de Spender in der gesamten Zeit 
unterstützt. Ohne diese tolle Ein-
stellung hätte das Projekt trotz al-
ler Argumente keine Aussicht auf 
Erfolg gehabt.

GOALD: Nach Abschluss selbst 
schwerster Projekte kehrt doch 
meistens sehr schnell eine gewisse 
Gewöhnung an die neue Situation 
ein. Welches Erlebnis im Rahmen 
des Projektes bleibt Dir am stärks-
ten in Erinnerung?

Clausen: Das ist sicherlich die 
eben erwähnte Solidarität und 
die Zustimmung der Mitglieder-
versammlung für den enormen 
Eigenanteil bei der Projektfinan-
zierung. Es wird oft über das fa-
miliäre Umfeld beim SC Condor 
gesprochen und dieses Empfinden 
wurde aus meiner Sicht einzigartig 
bestätigt. Dieser Schulterschluss 
der Mitglieder im Verein und der 
Förderer, sowie Sponsoren war für 
mich etwas ganz Besonderes und 
spiegelte sich dann auch bei der 
Eröffnungsfeier wieder.

GOALD: Wir danken Dir in jedem 
Fall ganz herzlich für Deinen Ein-
satz beim Kunstrasenprojekt und 
wünschen Dir auch weiterhin viel 
Freude im SC Condor und Erfolg 
bei allen Projekten, die Du in Zu-
kunft anpacken wirst.
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RUBRIK

S1980 begann ich mit Jazz-
tanz im SC Condor, zunächst 
als Aktive, aber nach nicht 

allzu langer Zeit schon als Traine-
rin mit einer Lizenz für Gymnastik 
und Tanz. Mit einer Kindergruppe 
fing ich damals an. Schnell hat sich 
dann eine Showtanzgruppe gebil-
det, die mittlerweile seit 25 Jahren 
besteht. 
Am Showtanz gefällt mir beson-
ders die Gestaltungsfreiheit in Hin-
sicht auf Kostüme und die gesamte 
Inszenierung. In der Regel mache 
ich alles selber: Von der Idee über 
das Konzept, die Trainingsgestal-
tung und Koordination bis hin zu 
Entwurf und Erstellung der Kostü-
me. Ich bin ein sehr perfektionisti-
scher und akribischer Mensch. Ein 
optimales Ergebnis ist das Ziel und 
daran kann ich sehr ausdauernd 
arbeiten. Trotzdem steht der Spaß 
an erster Stelle, auch wenn manch-
mal nicht alles auf Anhieb klappt, 
wie geplant. Dann wird eben et-
was geändert und schon funktio-
niert es.
Die aktuelle Showtanzgruppe be-
treue ich seit über zehn Jahren. 
Immer wieder gibt es neue Pro-

Mein  Name  ist   Cordula
Lehmann. Seit über fünf-
undzwanzig Jahren leite 
ich die Showtanzgruppe 
im SC Condor. 
ICH BIN CONDOR. 

WIR ALLE SIND CONDOR!

gramme und es kommen Kostü-
me hinzu, von denen mittlerweile 
über tausend in unseren Räumen 
lagern. Am Anfang nähte die Kos-
tüme noch meine Mutter, danach 
habe ich dann auch diese Aufgabe 
übernommen. Eigentlich sage ich 
nach jedem neuen Kostüm: Jetzt 
ist Schluss! Am Ende lasse ich mich 
dann aber doch wieder überreden, 
neue Ideen zu verwirklichen.
Aktuell tanzen wir mehrere fes-
te Showprogramme vor allem auf 
Hochzeiten, Geburtstagen und 
Jubiläen. Meistens bekommen wir 
schon im Laufe der Veranstaltun-
gen neue Anfragen, weil die Leu-
te so begeistert sind. Das ist eine 
große Motivation für mich und die 
gesamte Gruppe, weiter hart zu 
trainieren. Unser aktuelles orienta-
lisches Programm tanzen wir dem-
nächst auf einer indischen Hoch-
zeit vor über 800 Gästen. Das wird 
ein echtes Highlight.
Meine Tochter Saskia ist bereits 
seit ihrem vierten Lebensjahr im-
mer dabei. So geht es von einer 
Generation zur nächsten weiter im 
SC Condor. Und das ist toll so!
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ALLE ZEHNE
HEISST HIER 
„STRIKE“

Kennen Sie den Unterschied zwischen Bowling und Kegeln? Und 
wussten Sie, dass diese in Nordamerika sehr populäre Sportart be-
reits seit über 40 Jahren im SC Condor betrieben wird? Zugege-
ben, die Bowlingsparte ist nicht allzu groß – aber das muss ja nicht 
so bleiben. GOALD sprach mit Mitspartengründer Gerd Weingardt 
und erfuhr manch Wissenswertes und Kurioses über Bowling und 
die Bowling-Sparte des SC Condor. 
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»Have you seen 
Grandma‘s teeth 
at the bowling 
alley?«
Wahllose Anordnung stehen 
gebliebener Pins nach dem ers-
ten Wurf.

Zunächst erfanden Europäer, die 
nach Nordamerika auswanderten 
um dort ihr Glück – unter ande-
rem wohl auch beim Kegeln um 
hohe Wetteinsätze – zu suchen, 
das Bowling. Kreative Kegler ka-
men damals auf die Idee, nunmehr 
auf 10 statt auf 9 Kegel zu zielen 
und diese 10 Kegel nicht mehr in 
Rautenform, sondern in Form ei-
nes Dreiecks aufzustellen. Aus den 
Kugeln wurden Bälle mit Löchern, 
aus den Kegeln wurden Pins, aus 
der beliebten Freizeitbeschäfti-
gung Kegeln wurde Bowling. 

Auch unterscheidet sich Bowling 
sehr stark durch den Ablauf der 
Bewegungen des Spielers. In 
Bowlingschulen wird meist die 
4-Schritte-Technik trainiert, wel-
che im Gegensatz zum Kegeln mit 
einem Gleitschritt endet. Weitere 
Unterschiede sind u.a. drei Löcher 
und das etwas höhere Gewicht 
der Bowlingkugel sowie die Zähl-
weise der Punkte. Und noch ein 
Unterschied ist auffällig: Während 
das Kegeln in den meisten Fällen 
eine Veranstaltung, meist mit Be-
wirtung und gesellschaftlichem 
Spaßfaktor ist, tritt beim Bowling 
im Verein i.d.R. der Leistungssport 
in den Vordergrund. Lustig ist es 
trotzdem, auch die Bezeichnun-
gen der einzelnen Würfe. „Have 
you seen Grandma‘s teeth at the 
bowling alley?“ (Hast Du Groß-
mutters Zähne auf der Bowling-
bahn gesehen?) bedeutet z.B. dass 
eine wahllose Anordnung von Pins 
nach dem ersten Wurf stehen ge-
blieben ist. 

Die SC Condor Bowlingsparte 
wurde im August 1973 durch Jörn 
Gottschalk, W. Quendt, Klaus-Wer-
ner Stecher, Gerd Weingardt und 
Gerd Wulf gegründet. Gleich im 
ersten Jahr gelang der Aufstieg in 
die Landesliga und schon ein Jahr 
später nahm eine Damenmann-

schaft den Spielbetrieb auf. Seit-
dem wurde viel erreicht.  Einer der 
Höhepunkte war 1979 der Aufstieg 
der ersten Herrenmannschaft in die 
Regionalliga Nord (vergleichbar 
mit der heutigen 2. Bundesliga). 
Die Damen erreichten zwischen 
1997 und 2001 gleich dreimal die 
Aufstiegsrunde zur 2. Bundesliga, 
scheiterten aber jeweils und lösten 
sich 2002 leider auf. Erfolgreichs-
ter Einzelspieler mit den meisten 
Titeln bei Ranglisten- und Einzel-
turnieren ist Jörn Gottschalk, dann 
folgen Gerd Weingardt und Eck-
hard Barlian. Die Zahl der Turniere, 
an denen die Bowlingmannschaf-
ten teilgenommen haben, ist nicht 
mehr komplett zu benennen, die 
Höhepunkte waren vor allem in-
ternationale Meisterschaften und 
die Turniere 1996 in Århus, 2002 in 
Wien und 2003 in Helsinki.

Wer Bowling nicht nur ab und zu 
mal kurz nach Feierabend im Kol-
legenkreis als Kegelersatz, son-
dern als Leistungssport betreiben 
will, benötigt neben seinen eige-
nen Bowlingschuhen auch seinen 
eigenen Ball (bzw. gleich mehrere 
davon), der auf seine individuel-
len Hand- und Fingermaße zuge-
schnitten ist und natürlich auch 
eine Bowlingtasche, mit der alles 
transportiert werden kann.

Die Condor-Mannschaft bestreitet 
ihr Training freitags um 16.30 Uhr 
in der Wagnerstraße, die Punkt-
spiele finden sonntags um 10.00 
Uhr statt. Das Condor-Team über-
wintert in dieser Saison auf dem 3. 
Platz in der Landesliga. Wer Inter-
esse am Bowling und sportlichen 
Ehrgeiz hat, ist eingeladen, vorbei-
zuschauen und auch die weiteren 
Fachbegriffe wie „Strike“, „Spare“, 
„Turkey“ oder „Mother in law“ wer-
den dann keine Fremdworte mehr 
bleiben.

BOWLING

Gerd Weingardt	          Wilfried Doerfer            Manfred Gunia
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HERZLICH 
WILLKOMMEN
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Sie sind zwischen Mitte dreißig bis um die fünfzig Jahre alt, sport-
lich, nett und ein aufgeschlossener, kommunikativer Typ? Ihre Ge-
sundheit ist Ihnen wichtig, weshalb Sie auch noch möglichst lange 
aktiv Sport treiben wollen? Sie sind Mitglied im SC Condor und 
wollen es auch bleiben, selbst wenn Sie Ihre aktuelle Sportart ir-
gendwann nicht mehr ausüben können? Wenn Sie das meiste Vor-
genannte mit „ja“ beantworten können, sind Sie hier genau rich-
tig und sollten aufmerksam weiter lesen. Vielleicht ist genau dieser 
GOALD-Artikel der Anfang Ihrer zweiten Sportkarriere!

»Wir waren so-
fort gut ver-
netzt« 
Jens Waelzer

Genau wusste ich nicht, was mich 
erwartet, als ich an einem kühlen, 
tristen Januartag auf den Park-
platz der Tennisanlage des SC 
Condor einbiege. Zum Glück ist 
Tennis ja auch im Winter eine sehr 
gut auszuübende Sportart. Alle 
Türen verschlossen. Na toll, das 
geht ja gut los, denke ich bei mir. 
Gerade will ich das Telefon zü-
cken, da biegt ein Wagen auf den 
Parkplatz ein: „Hallo, ich bin Axel, 
wir sind verabredet?“ begrüßt 
man mich sehr freundlich noch 
aus dem Auto heraus. Es ist Axel 
Hartmann, Vorstandmitglied in der 
Tennisabteilung des SC Condor, 
und wir wollen uns heute treffen 
mit ehemaligen Fußballern des SC 
Condor. 

Fußballer? Ja richtig, Fußballer, 
die zu respektablen Tennisspie-
lern geworden sind. Wie das kam,  
wollen mir Jens Waelzer, Klaus 
Kinne, Peter Lange, Rainer Kinzlin 
und Michael Reddien heute per-
sönlich erzählen. Und weil man ja 
schon mal da ist und ein Hallen-
platz frei, wird natürlich auch der 
Tennisschläger geschwungen. Als 
ich in die Halle komme merke ich 
gleich: Hier ist man mit Spaß bei 
der Sache. Aber so ganz lässt sich 
der sportliche Ehrgeiz auch nicht 
verbergen. Nicht umsonst ist man 
jahrelang dem etwas größeren Ball 
nachgejagt und kampflos aufge-
ben ist einem Fußballer nun mal 
nicht in die Wiege gelegt.

15 Jahre ist es mittlerweile her, 
dass der Großteil der Gruppe den 
Schritt zum Tennis wagte. Die 
Gründe waren unterschiedlich. 
Entweder machten Verletzungen 
das Fußballspielen unmöglich 
oder man wollte sich einfach nicht 
mehr gegen die teils deutlich jün-
geren Gegner Woche für Woche 
in den Zweikampf begeben. „Hör 
doch einfach auf, wenn du nicht 
mehr laufen kannst“ waren man-
cherorts die wenig freundlichen 
Kommentare der Gegenspieler, an 
die man sich noch heute gut erin-
nern kann. 

Aufhören mit Sport wollte man 
indes auf keinen Fall, darin waren 
sich alle einig. Was also tun? Wie 
gut, dass es eine Tennisabteilung 
gab und man auch schon einige 
Personen dort über gemeinsame 
Aktivitäten im Hauptverein kann-
te. So war der Einstieg schnell 
gefunden. „Wir waren sofort gut 
vernetzt, wurden von erfahrenen 
Spielern an die Hand genommen 
und zu Spielen heraus gefordert“, 
erinnert sich Jens Waelzer. „Und 
das, obwohl Fußballer wie auch 
Handballer wegen ihrer Laufbe-
reitschaft und dem guten Ballge-
fühl von Tennisspielern häufig ein 
wenig gefürchtet sind“, ergänzt er 
schmunzelnd. Nach einigen Trai-
ner-Gruppenstunden hatte man 
sich dann bald einer Mannschaft 
angeschlossen und am Spielbe-
trieb teilgenommen.

TENNIS

HERZLICH 
WILLKOMMEN

»Schön am Ten-
nis ist, dass man 
diesen Sport 
sehr lange aus-
üben kann.« 
Klaus Kinne
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Spiele bestreitet man auch heu-
te noch, der Großteil der Gruppe 
zusammen in der Herren 70 Run-
de. Immer noch mit Ehrgeiz, aber 
ohne Verbissenheit. Der Spaß am 
Tennis und der Bewegung an sich 
steht absolut im Vordergrund. 
„Schön am Tennis ist, dass man 
diesen Sport sehr lange ausüben 
kann. Dabei steht man nicht so 
unter Druck, körperlich mithalten 
zu müssen, wie dies in klassischen 
Mannschaftssportarten der Fall 
ist“, erläutert Klaus Kinne. Positive 
Aspekte des Teamsports kommen 
dennoch auch beim Tennis zum 
Tragen. „Wir haben Winter wie 
Sommer eine Spielgruppe, in der 
wir nicht nur Tennis spielen, son-
dern oft gemütlich Beisammensit-
zen und sogar gemeinsam auf Rei-
sen gehen“, erzählt Rainer Kinzlin. 
Zuletzt ging es nach Fuerteventu-
ra, natürlich mit den Tennisschlä-
gern im Gepäck. 

Mittlerweile sind viele der Grup-
pe bereits über 50 Jahre im SC 
Condor. Tennis war für sie die ide-
ale Folgesportart, die sie entweder 
nach Abschluss ihrer Fußballaktivi-
täten begonnen haben oder schon 
in jüngeren Jahren zusätzlich zur 
Erstsportart. Wie Michael Reddien, 
der schon mit Ende 30 zum Tennis 
kam und noch einige Jahre wei-
ter Fußball spielte. Besonders zu 
schätzen weiß er, dass es in der SC 
Condor Tennissparte für jeden die 

passende Trainingsgruppe gibt. 
„Ich spiele in verschiedenen Al-
tersgruppen mit und habe überall 
den gleichen Spaß. Das gibt es ein-
fach nur beim SC Condor“, betont 
er ausdrücklich.
Einig ist man sich, dass der Ver-
bleib im SC Condor ein ganz wich-
tiger Grund war, nach dem Fußball 
mit Tennis zu beginnen. Das im 
Verein gelebte „Wir-Gefühl“ woll-
te niemand missen. Um Gleichge-
sinnten einen möglichst einfachen 
Einstieg zu schaffen, bietet die 
Tennisabteilung neuerdings ein 
spezielles Anfängerangebot für 
Mitglieder anderer Sparten. Axel 
Hartmann ist eines dabei allerdings 
ganz wichtig: „Wir wollen keiner 
Sparte Mitglieder abwerben. Unser 
Angebot ist für Sportler gedacht, 
die ohne eine Folgesportart mög-
licherweise dem Verein verloren 
gehen würden.“

Damit dies nicht passiert, wollen 
Menschen wie Peter Lange und 
seine Kollegen ihre Erfahrungen 
nach dem Motto „Wir alle sind 
Condor“ weitergeben und Inter-
essenten den Einstieg beim Tennis 
erleichtern. „Wir stehen für Fragen 
zur Verfügung. Jeder kann anrufen 
oder mit uns eine Schnupper-Ten-
nis-Einheit machen“, sagt Peter 
Lange zum Abschluss unseres 
Gesprächs. Dann verschwindet er 
wieder auf den Court. Schließlich 
ist man ja nicht zum Spaß hier...

»Jeder kann an-
rufen oder mit 
uns eine Schnup-
per-Tennis-Ein-
heit machen.« 
Peter Lange

Aktion: Tennis zum Kennenlernen 
und Probieren 

Schnupper-Mitgliedschaft zu 135 €

•  Nur für Mitglieder aus den
    anderen Condor-Sparten 
•  Zeitraum: Sommersaison ab
    Mai 2015
•  Freies Spielen auf allen 9
    Plätzen 
•  Inklusive 9 kostenlose
    Trainerstunden 

Weitere Informationen in der Trai-
nersprechstunde bei Michael
Sowada Tel. 040 6437694 und bei 
Peter Lange Tel. 040 6431039
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Eines von zahlreichen Beispielen dafür, dass wir jeder-

zeit vorausschauend für Sie und Ihre Gesundheit da sind.

Sie werden persönlich beraten:

Vorausschauen. 

Für Ihre Gesundheit.

Sicher in den richtigen Händen sein, z. B.

mit unserem DAK-Spezialisten-Netzwerk.

DAK-Gesundheit 

 Hamburg-Wandsbek 

Tel.: 040 897 269 719 16

E-Mail: michael.uhde@dak.de

Wandsbeker Zollstr. 19

22041 Hamburg

   1 26.02.2015   10:21:40
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CHANCEN

NU TZ EN
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Vier Farmsen-Berner Vereine, die taten sich zusammen - einem war 
das Einerlei da waren es nur noch drei...Wer glaubt, der „Kinder-
reim“ ginge jetzt munter weiter, der sieht sich getäuscht. Nach der 
Aufgabe des Post SV sind der SC Condor, der Farmsener TV und 
der tus Berne noch enger zusammen gerückt. Dokumentiert wird 
dies nicht nur durch Absichtserklärungen, sondern vielmehr durch 
handfeste erste Projekte. Als „Drei für FarBe“ möchte man nach 
vorne schauen und gemeinsam Chancen nutzen. GOALD hat die 
drei Vereinsvorsitzenden in 5 Fragen um Ihre Einschätzung der Ko-
operation gebeten.

Drei für FarmsenBerneCHANCEN

Hans-Joachim Pütjer
1. Vorsitzender
tus Berne

Karl-Heinz Haarke 
1. Vorsitzender
Farmsener TV

Thomas Brinkmann 
1. Vorsitzender
SC Condor

1. Was bedeutet „3 für FarBe“ für Ihren Verein?
Drei für FarBe bedeutet zu-
nächst, dass in Farmsen-Berne 
drei Sportvereine mit rund 7000 
Sportlern und deren Familien In-
teressen bündeln. Zunächst war 
der praktische Ansatz, gemein-
same Interessen nach Innen und 
Außen zu vertreten, Konflikte auf 
dem „kurzen Dienstweg“ anzu-
sprechen und klären zu können 
und das Thema Sport und Ver-
ein in Farmsen-Berne stärker in 
den Fokus zu bringen. Dabei hat 
sich schnell positiv gezeigt, dass 
ein gemeinsames Auftreten dazu 
geführt hat, dass unsere Interes-
sen und Wünsche auch in Politik, 
Behörden und Verbänden erns-
ter genommen wurden. Die Nähe 
unserer Vereine macht es zudem 
möglich, uns gegenseitig zu un-
terstützen, tägliche Probleme des 
Vereinslebens und der Vereinsar-
beit abzugleichen und einen re-
gelmäßigen Gedanken- und The-
menaustausch zu pflegen. 

Für uns steht 3 für FarBe für eine 
gute Startposition für den Sport 
in Farmsen-Berne. Wir sind zu 
viert gestartet (mit Post SV) und 
sind nun zu dritt in einer Koope-
ration. Wir starteten in eine Zu-
kunft ohne Beispiele in Farmsen 
und Berne. Also in eine gewisse 
„Ungewissheit“ hinein. Insbeson-
dere, da unsere sehr ehrenwer-
ten Vorgänger es das eine und 
andere Mal gemeinsam versucht 
hatten, jedoch wurde es nicht 
wirklich weiter verfolgt. In de-
mokratisch geführten Mitglieds-
vereinen kann man nicht einfach 
auf einen Knopf drücken und 
dann klappt das schon alles. Wir 
müssen unseren Sport, unsere 
Mitglieder und Abteilungen „mit-
nehmen“ und das erfordert schon 
Anstrengungen. Da stehen wir 
noch am Anfang einer hoffentlich 
guten Entwicklung.

Drei für FarBe bietet uns die Chan-
ce, die Interessen für fast 7.000 
Sportlerinnen und Sportler unse-
rer drei Vereine in Farmsen-Berne 
zu bündeln. Dabei geht es dem 
SC Condor nicht nur darum nach 
außen, z.B. in Richtung Behörden 
oder Politik, gemeinsam aufzutre-
ten, sondern vor allem intern die 
gegenseitigen Bedarfe abzude-
cken. In jedem unserer drei Verei-
ne gibt es die gleichen Probleme 
und Herausforderungen. Wenn 
man sich da gegenseitig ignoriert 
oder falsch verstandenes Konkur-
renzdenken lebt, dann ist das für 
keinen Verein gut. Dafür „leben“ 
wir auch auf zu engem Raum, 
denn unsere Vereine liegen ja nur 
einen Steinwurf voneinander ent-
fernt. Der vertrauliche Austausch 
zu aktuellen Themen und die ge-
genseitige Hilfestellung sind für 
uns von großem Nutzen. Wir sind 
als SC Condor gut aufgestellt, ha-
ben ein aktives Vereinsleben und 
moderne Sportanlagen, wir sind 
sportlich erfolgreich, aber trotz-
dem müssen wir in die Zukunft 
schauen. „Drei für FarBe“ hilft uns 
dabei.

»Meine Vision ist, 
dass wir gemein-
sam ein flächen-
deckendes Ange-
bot für Sport und 
Freizeit in Farm-
sen-Berne realisie-
ren« Hans-Joachim Pütjer
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2. Wie bringt sich Ihr Verein bei „3 für FarBe“ ein?

3. Welchen Nutzen schafft „3 für FarBe“ für die Menschen in Farmsen-Berne?

Pütjer: Uns verbinden bereits 
jetzt eine Reihe gemeinsamer 
sportlicher Aktivitäten. Nach 
Schließung unserer Kegelbahnen 
im tus BERNE konnten wir viele 
Kegelgruppen zum SC Condor 
wechseln. Im Bereich Tischtennis 
gibt es gemeinsame Trainings-
zeiten und das Angebot, in allen 
Hallen der Vereine am Training 
teilzunehmen. Gemeinsam sind 
wir zudem an der Realisierung 
einer zusätzlichen Sportanlage 
für den Bereich Farmsen-Berne 
aktiv. Zur Zeit durch die gemein-
same Nutzung der Fußballplätze 
des ehemaligen Post SV.

Pütjer: Es ist unbestritten, dass 
Sport die Menschen verbindet und 
das über alle gesellschaftlichen 
Gruppen und Weltanschauungen 
hinaus. „3 für FarBe“ bietet rund 
7000 Sportlern und deren Fami-
lien neben Sport auch eine Fülle 
anderer Angebote. Hierzu zählen 
Jugendarbeit, Freizeitaktivitäten, 
Urlaubs-und Ferienfahrten, Kul-
tur im Sport- und Kulturzentrum 
Volkshaus Berne, Laternenumzü-
ge und die Verknüpfung mit an-
deren Organisationen im Stadt-
teil wie z.B. freiwillige Feuerwehr, 
Schulen, Kirche etc. Zudem ist bei 
der Wahrnehmung aller Aufga-
ben das Thema „Integration“ von 
Bedeutung.

Haarke: Der FTV bringt sich ger-
ne ein und unterstützt die Ko-
operation soweit es geht. Man 
darf die jeweiligen eigenen Ver-
einsstrukturen und Aufgaben da-
rüber jedoch nicht unterschätzen. 
Die stehen für jeden von uns erst 
mal im Vordergrund. Das wird 
auch noch Zeit benötigen. Eini-
ge Abteilungen haben es selbst 
schon entdeckt, Zusammenarbeit 
untereinander hilft uns allen und 
bringt uns gemeinsam weiter. 
Beispiele sind Fußball und Ten-
nis. Dort sind Unterstützungen im 
sportlichen Bereich getätigt wor-
den, die aufgrund von Situatio-
nen, zum Beispiel Sperrung eines 
Fußballplatzes, entstanden sind. 
Im Tennis finden gute Teilnahmen 
am jeweiligen anderen Turnier 
statt. Bei Punktspielen hochklas-
siger Mannschaften wird unent-
geltlich die Halle bereitgestellt.

Haarke: Für die Menschen im 
Stadtteil Farmsen-Berne bringt 
ein Zusammenarbeiten der Ver-
eine das „Gefühl“, die örtlichen 
Vereine unterstützen sich und ak-
zeptieren sportliche Unterschie-
de. Die Menschen wissen, 3 für 
FarBe löst nicht automatisch alle 
Probleme zwischen den 3 Verei-
nen, da sind die Historie und die 
Zugehörigkeit zu lange gewach-
sen. Rivalitäten können durch 
Vorstände nicht einfach beseitigt 
werden. Die sind teilweise wirk-
lich vorhanden. Durch die Koope-
ration ist vereinbart worden, den 
Wechsel von Sportlern zwischen 
den Vereinen zu vereinfachen 
und leichter zu ermöglichen. Das 
löst dann eine positive Entwick-
lung aus, wenn es gelingt, dies 
nicht als Niederlage zu verstehen. 

Brinkmann: Als SC Condor ha-
ben wir bereits mehrfach von der 
Kooperation profitiert. Während 
der Sanierung der Laufbahn war 
unsere Sportanlage wochenlang 
gesperrt. Beim FTV haben wir für 
alle Spiele unserer Oberliga- und 
A-Regionalligamannschaft in die-
ser Zeit eine neue Heimat gefun-
den. Wir haben unsere Trainings-
zeiten im Tischtennis und unsere 
freien Hallenzeiten im Tennis ge-
genseitig geöffnet, haben Kara-
tesportlern eine Heimat gegeben, 
die aufgrund eines Trainerman-
gels ihren Sport hätten aufge-
ben müssen. Und dann ist da ja 
noch das Thema der zukünftigen 
Nutzung der ehemaligen Sport-
anlage des Post SV, bei dem wir 
gemeinsam dafür kämpfen, dass 
diese weiterhin dem Sport zur 
Verfügung steht und nicht ver-
fällt.

Brinkmann: Die Sportvereine 
sind für jeden Stadtteil unend-
lich wichtig. Der Sport bietet viel 
mehr als Bewegung. Gerade in 
Stadtteilen mit Brennpunkten, 
schaffen es die Sportvereine, vie-
le Bürger in eine Gemeinschaft 
zu integrieren und sich mit die-
ser zu identifizieren. Sie sorgen 
für ein aktives Stadtteilleben und 
sind mit Veranstaltungen oftmals 
ein Aushängeschild. In unserem 
Stadtteil sind wir Sportvereine 
aktiv im Thema Integration und 
tragen mit unserer Kinder- und 
Jugendarbeit zur frühzeitigen 
positiven Entwicklung der kom-
menden Generationen bei.

»Das Ziel muss sein, gemeinsam über den Tellerrand hinweg 
zu schauen und positive Entwicklungen zu fördern.« 
Karl-Heinz Haarke
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4. Welche Herausforderungen muss „3 für FarBe“ zukünftig lösen?

5. Wie sieht Ihre persönliche Zukunftsvision von „3 für FarBe“ aus ?

Pütjer: Hauptaufgabe eines 
Sportvereins ist es ein umfang-
reiches Sportangebot anzubie-
ten. Hierzu ist es notwendig aus-
reichend Trainer, Betreuer und 
Übungsleiter zu haben und neu 
zu gewinnen. Hinzu kommt die 
Notwendigkeit, ausreichend Hal-
len- und Sportflächen für den 
Sport zur Verfügung zu haben. 
Neue Sportangebote zu formu-
lieren ist kein Problem, aber mehr 
Menschen für diese Aufgaben zu 
finden oder ausscheidende eh-
renamtliche Helfer zu ersetzen 
ist eines der größten Probleme 
für die Vereine; schon jetzt und 
noch mehr in der Zukunft. Hinzu 
kommt, dass aus unserer Sicht 
Vereinssport in Hamburg unterfi-
nanziert ist. Das gilt auch für die 
Sanierung von vorhandenen Ge-
bäuden und Sportanlagen sowie 
den Bau neuer Sportanlagen.

Pütjer: Zunächst wäre meine 
Hoffnung, dass Politik versteht, 
welche Bedeutung Sport für die 
Fortentwicklung einer Gesell-
schaft hat und was Sport hierzu 
in Hamburg leistet. Dann gäbe 
es aus meiner Sicht auch keine 
finanziellen Probleme mehr für 
den Sport. Meine Vision für „3 für 
FarBe“ ist, dass sich unsere Zu-
sammenarbeit deutlich verstärkt 
und vernetzt. Dass wir gemein-
sam ein flächendeckendes An-
gebot für Sport und Freizeit in 
Farmsen-Berne realisieren. Dass 
wir mehr Menschen für die ehren-
amtliche Arbeit in den Vereinen 
gewinnen können und dass wir 
mitreden, wenn es um unseren 
Stadtteil und unsere Interessen 
geht. Eine Zusammenarbeit der 
drei Vereine in der Zukunft muss 
alle Optionen umfassen können. 
Jeder, der daran mitwirken möch-
te, ist mit seinen Ideen herzlich 
Willkommen! 

Haarke: Herausforderungen gibt 
es künftig für die Vereine mehr 
als genug. Diese Einzeln zu lö-
sen wird zunehmend schwieriger. 
Warum? Die Gesellschaften wer-
den vielfältiger. Die Bürokratisie-
rung in den Vereinen nimmt zu. 
Verwaltungskosten steigen da-
durch. Stichworte der Politik sind 
Kids in the Clubs, Integration, In-
klusion und Veränderungen im 
Schulwesen. Behördliche und ge-
sellschaftliche Einflüsse müssen 
Vereine zunehmend  hinnehmen. 
Deshalb ist es gut, wenn lang-
fristig eine Stärkung der Vereine 
durch Zusammenarbeit erfolgt.

Haarke: Meine gegenwärtige Zu-
kunftsvision ist es, den mir anver-
trauten Verein auch künftig an 
möglichst vielen „Klippen“ vor-
bei im Fahrwasser zu halten. Nur 
dann kann ich die Kooperation 
mit meinen zwei Nachbarverei-
nen positiv mit gestalten. Das Ziel 
muss sein, gemeinsam über den 
Tellerrand hinweg zu schauen 
und positive Entwicklungen zu 
fördern. Die Zukunft wird mehr 
Mut erfordern. Wir - 3 für FarBe - 
sollten dies als Chance begreifen. 

Brinkmann: In erster Linie geht 
es darum, das vorhandene Sport-
angebot der Vereine sicherzu-
stellen, was aufgrund begrenzter 
Kapazitäten z.B. bei Hallenzei-
ten schwierig ist. Ein wichtiges 
Thema ist es weiterhin, um das 
ehemalige Post SV Gelände zu 
kämpfen und die Sportplatzka-
pazitäten zu erhalten. Zusätzlich 
würden unsere drei Vereine ger-
ne neue Sportarten anbieten und 
ihr Angebot erweitern, denn wir 
müssen auf die veränderten Inte-
ressen der Mitglieder reagieren 
und uns neue Dinge überlegen. 
Wenn in allen Tennisvereinen die 
Mitgliederzahlen sinken, bieten 
wir demnächst mit Padel Tennis 
z.B. eine neue Trendsportart an. 
Eine immer wiederkehrende He-
rausforderung ist es aber leider 
auch, um die begrenzten finan-
ziellen Mittel der Stadt Hamburg 
für die Instandhaltung und Sanie-
rung der Sportanlagen zu kämp-
fen.

Brinkmann: „Drei für FarBe“ ist 
für mich die Grundlage für die 
Weiterentwicklung des Sports in 
unserem Stadtteil. Die Anforde-
rungen an alle Vereine, sich pro-
fessioneller aufzustellen, steigen 
stetig. Die Bedarfe der Menschen 
und das Freizeitverhalten ändern 
sich, die Vereinsbindung nimmt 
ab, die Nachfrage nach Kursen 
steigt. Regulation und Geset-
ze werden immer enger gefasst, 
Themen rund um den Sport wer-
den an die Vereine herangetra-
gen, in der Erwartung diese zu 
erfüllen und immer mehr Verant-
wortung zu übernehmen. Gleich-
zeitig sind weniger Menschen 
bereit, sich unentgeltlich zu en-
gagieren. Wenn unsere Vereine 
auch noch in 20 Jahren erfolg-
reich existieren wollen, müssen 
wir anfangen zu überlegen, wie 
wir uns neu und anders aufstel-
len.  „Drei für FarBe“ sollte dabei 
eine Vorreiterrolle einnehmen 
und neue Wege gehen.

»Ein wichtiges Thema ist, um das ehemalige Post SV Gelände 
zu kämpfen und die Sportplatzkapazitäten zu erhalten.« 
Thomas Brinkmann

Drei für FarmsenBerne
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Frisch aus den
Scha� enhöfen.

Unter deinem Schreibtisch 
liegt ein Fußball. Er ist neu. 
Noch eingepackt. Er hat nur 

20 Euro gekostet. Du freust dich. 
Alles gut. Doch es gibt einen Ha-
ken. Das Kind, welches in Pakistan 
deinen Fußball per Hand zusam-
men genäht hat, freut sich sicher 
nicht. Kannst du dir vorstellen, dass 
weltweit über 190 Millionen Kinder 
täglich unter widrigsten Bedin-
gungen in Fabriken, in engen Gas-
sen oder in kleinen Räumlichkeiten 
arbeiten? Sie werden geschlagen, 
teilweise gefoltert.

Diese Kinder, die meist aus sehr 
armen Familienverhältnissen 
stammen, müssen teils so den Un-
terhalt für die Familie erarbeiten, 
was schwer ist, denn der Lohn für 
die fast 15 Stunden menschenun-
würdige Arbeit ist nur gering. Die 
Kinder erhalten keine Bildung und 
haben kaum eine Chance, einen 
Beruf zu erlernen, geschweige 
denn, später ihre eigene Familie zu 
ernähren. Kinder sollten nicht ar-
beiten gehen. Was können wir als 

Verbraucher und als Verein dazu 
beitragen, um die Situation der 
Kinderarbeit zu verbessern?

Als in den 90er-Jahren bekannt 
wurde, dass die Mehrheit, der Ar-
beiter in Pakistan aus Kindern 
besteht, ist ein Stein ins Rollen 
gekommen. Verbände, wie zum 
Beispiel, der der Sportartikelin-
dustrie und UNICEF haben ein Ab-
kommen getroffen, dieses nennt 
sich „Atlanta“. Außerdem wurde 
ein Standard festgelegt, der un-
ter dem FAIRTRADE-Siegel zu-
sammengefasst wurde, dadurch 
bekommen die Hersteller besse-
re Preise und es können Schulen 
gebaut werden. Viele Organisati-
onen sind schon daran, Kinderar-
beit zu stoppen. Durch die FAIR-
TRADE-Aktion ist zum Beispiel die 
Kinderarbeit in der Teppichpro-
duktion in Indien um 90% gesun-
ken. Somit können wir als Sport-
club, wenn wir Fußbälle mit dem 
FAIRTRADE-Siegel kaufen, dazu 
beitragen, dass Kinderarbeit nicht 
weiter verbreitet wird. Die Firmen 

Adidas, Nike und Puma sind stark 
engagiert.

Meiner Meinung nach ist diese 
Form von Arbeit „Moderne Skla-
verei“ und es sollten noch mehr 
Menschen offen für ein so wichti-
ges Thema sein. Ich, mit meinen 15 
Jahren, weiß es zu schätzen, dass 
ich das Glück habe, in die  Schu-
le gehen zu können und Freizeit 
zu haben, in der ich tun darf, was 
mir Spaß macht. Ich finde darüber 
kann jeder einmal nachdenken, 
vielleicht bewegt es euch genauso 
wie mich. Das war mein Jugendre-
port für diese Ausgabe, ich freue 
mich auf das nächste Mal.

Eure Saskia

KIDS CORNER

KOLUMNEDer Wahrheit ins
Gesicht sehen

In der Rubrik Kid’s Corner 
schreibt GOALD-Reporterin 
Saskia Lehmann (15) regel-
mäßig über aktuelle Themen, 
die Jugendliche bewegen. 
Anregungen zu Themen sind 
gerne erwünscht und er-
reichen Saskia unter info@
sport-club-condor.de
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Es gibt beim SC Condor ganz 
wunderbare Sportarten, 
von denen man als Außen-

stehender leider allzu wenig ver-
steht. Karate ist eine von diesen 
Sportarten, die auf den ersten 
Blick sehr kompliziert und ei-
nigermaßen exotisch anmuten. 
Beim SC Condor ist Karate nicht 
nur eine der größten und ältesten 
Sparten, sondern zudem eine au-
ßerordentlich erfolgreiche. Grund 
genug, diese Sportart in einem 
„Special“ näher zu erläutern. Be-
ginnen wir mit der Aussprache: 
Es heißt weder Karate noch Ka-
rate, auch nicht Karate, sondern 
einfach Karate. Alle drei Silben 
sind in der Betonung gleichbe-
rechtigt.

Was ist Karate?
Der Begriff Karate setzt sich zu-
sammen aus „kara“ (leer) und 
„te“ (Hand). Ein besser passender 
Ausdruck als „leere Hand“ könnte 
für diese Form der waffenlosen 
Verteidigung wohl kaum gefun-

den werden. Denn Karate ist mit 
Sicherheit nicht die Kunst, Bret-
ter, Dachziegel oder Mauersteine 
mit bloßen Händen, Füßen, mit 
dem Kopf oder anderen Körper-
teilen zu zerschlagen. Auch dient 
Karate nicht dazu, Mitmenschen 
durch Faust- oder Fußtechniken 
zu verletzen oder gar zu töten. Es 
kann sein, dass ein gut trainierter 
Karateka eher in der Lage ist, die-
se „Taten“ zu vollbringen, als eine 
Person ohne Kampfsportaus-
bildung. Es ist aber weder Sinn 
des Karate, noch sind sie ein Ziel, 
das es zu erreichen gilt. Karate 
ist eine Körper- und Kampfkunst 
und eine Methode der Selbstver-
teidigung. Es ist auch ein Weg zur 
Festigung des Charakters und 
zur Entwicklung der Persönlich-
keit. Karate ist somit eine Schule 
der Disziplin, der Körperbeherr-
schung und der Geistesbildung, 
die das ganze Leben begleiten 
sollte. Gichin Funakoshi, Begrün-
der des Shotokan Karate, drückte 
sich so aus:

„So wie die blanke Oberfläche ei-
nes Spiegels alles wiedergibt, was 
vor ihm steht, und wie ein stilles 
Tal selbst den schwächsten Laut 
weiterträgt, soll der Karateschü-
ler sein Inneres leer machen von 
Selbstsucht und Boshaftigkeit, 
um in allem, was ihm begegnen 
könnte, angemessen zu handeln“.

Da Karate aus Japan stammt, 
lernt ein Karateka während seiner 
Ausbildung eine große Anzahl ja-
panischer Begriffe zu verstehen 
und zu sprechen. Das gilt nicht 
nur für Deutschland und Japan: 
ob in Südafrika, Indien, Russland, 
Norwegen oder sonst wo auf der 
Welt gibt es durch die einheit-
liche Bezeichnung der Techni-
ken und Bewegungen sowie der 
Kommandos in japanischer Spra-
che keine Verständigungsschwie-
rigkeiten beim Training, Lehrgän-
gen oder Turnieren.

DISZIPLIN, KÖRPERBEHERRSCHUNG 
UND GEISTESBILDUNG
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Wer hat das heutige Karate ge-
prägt?
Gichin Funakoshi wurde 1868 auf 
Okinawa geboren und war ur-
sprünglich als Hauptschullehrer 
tätig. Er gilt als der Begründer 
des Shotokan Karate, welches 
aus der waffenlosen Verteidigung 
„Okinawa-te“ hervorging. Durch 
herausragende Lehrer ausge-
bildet und durch seinen feinen 
Charakter bekannt, war Meister 
Funakoshi der ideale Botschafter 
des Okinawa-te, des Friedens und 
der Freundschaft. Somit wurde er 
von den Meistern Okinawas aus-
erwählt, 1921 einer offiziellen Ein-
ladung des japanischen Kultus-
ministeriums zu folgen, um das 
Okinawa-te bei einer großen Vor-
führung in der Hauptstadt Tokyo 
zu demonstrieren. 1935 eröffnete 
er in Tokyo seine erste Trainings-
halle. 

Funakoshi‘s Zielsetzung war: 
Schulung von Geist, Charakter 
und innerer Einstellung: „Bevor 
du den Gegner besiegst, musst du 
dich selbst besiegen.“ Funakoshis 
Künstlername war „Shoto“ und 
bedeutet „Pinienrauschen“. „Kan“  
heißt übersetzt Haus.  Aus die-
sem Grund wurde sein Karatestil 
später als „Shoto-kan“ weltweit 
verbreitet. „Man kann sehr lange 
trainieren, aber wenn man im-
mer nur Hände und Füße bewegt 
und wie eine Marionette umher-
springt, dann ist Karate nicht an-
ders als Tanzen lernen. Man wird 
die Hauptsache verfehlen. Es wird 
so nicht gelingen, die Quintessenz 
des Karate-Do zu begreifen.“ Der 
Selbstverteidigungsaspekt des 
Karate war Funakoshi besonders 
wichtig. Von ihm stammt auch die 
Aussage: „Im Karate gibt es keine 
erste Hand.“ Das heißt: ein Kara-
teka soll niemals, auch nicht prä-
ventiv, zuerst angreifen!

Meister Funakoshi schuf die 
Grundlage des Karate, so wie wir 
es heute kennen. Er beeinflusste 
dadurch die großen japanischen 
Stile und gilt zurecht als der Vater 
des modernen Karate. Funakoshi 
unterrichtete Karate bis weit über 
sein 85. Lebensjahr hinaus. Er 

starb im Jahr 1957 im hohen Alter 
von 89 in Tokyo.

Die 3 Säulen des Karatetrainings
1. Kihon (Grundschule)
Die Grundschule ist das Funda-
ment des Karate! Die Art zu ste-
hen und die Art zu gehen unter-
scheidet sich selbstverständlich 
von den Steh- und Gehgewohn-
heiten des täglichen Lebens. 
Nur ein stabiler Stand und ein 
geschmeidiges planvolles Vor-/
Rückwärtsgehen unterstützt 
Arm- und Beintechniken in ihrer 
korrekten Ausführung wirkungs-
voll. Niemals arbeiten einzelne 
Körperteile ohne den Einsatz des 
gesamten Körpers (Hüfte, Beine, 
Atmung). 
2. Kata (Formale)
Die Kata war in der frühen Ent-
wicklung des Karate eine Mög-
lichkeit, komplexe Techniken und 

Bewegungsabläufe an die Nach-
welt weiterzugeben. Die Kata 
stellt einen Kampf mit einem oder 
mehreren imaginären Angreifern 
dar, welche mit genau festgeleg-
ten Abwehren und Gegenangrif-
fen in einer festen Reihenfolge 
bekämpft werden. Wenn ein Zu-
schauer beim Betrachten einer 
Kata den Gegner des Ausführen-
den „sehen“ kann, ist von einer 
perfekten Vorführung auszuge-
hen. 
3. Kumite (Kampf)
Durch ein mehrstufiges System 
wird der Karateka durch Kumite-
formen an den Freikampf heran-
geführt. Der Angreifer wird fest-
gelegt und macht einen Schritt 
zurück in die Ausgangsstellung, 
der Verteidiger steht in Erwar-
tung des Angriffs.
Kihon-Gohon-Kumite: Der An-
greifer geht fünf Mal mit einer 
Angriffstechnik vor, der Verteidi-
ger geht mit der entsprechenden 
Abwehr fünf Mal rückwärts und 
schließt nach der letzten Abwehr 
mit einem Konter ab. 
Kihon-Sanbon-Kumite: Diese 
Form entspricht dem Gohon-Ku-
mite, es erfolgen aber nur drei 
(San) Angriffe und drei Abweh-
ren. Hierbei werden in der Regel 
auch Fußangriffe ausgeführt.
Kihon-Ippon-Kumite: Es erfolgt 
nur noch ein Angriff, unmittelbar 
gefolgt von Abwehr und Gegen-
angriff. Dabei werden im fort-
geschrittenen Stadium mehrere 
Abwehrmöglichkeiten und Ge-
genangriffe geübt. 
Bis zum Jiyu-Kumite, dem abso-
luten Freikampf, bei dem weder 
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Angriffs- noch Abwehrtechnik 
vorausgesagt werden, gibt es mit 
Jiyu-Ippon-Kumite, Okuri-Kumi-
te, Kaeshi-Kumite und 
Happo-Kumite weitere fortge-
schrittene Kampfformen. Das 
Jiyu-Kumite, welches später die 
Grundlage für den Wettkampf 
im Shotokan-Karate darstellte, 
ermöglichte eine realistischere 
Kampfsimulation und eine gute 
Grundlage für die Verbesserung 
der Selbsteinschätzung. 

Das Graduierungssystem
Innerhalb des DKV (Deutscher 
Karate Verband) gibt es in der 
Stilrichtung „Shotokan“ verschie-
dene Graduierungen, welche mit 
der entsprechenden Gurtfarbe 
kenntlich gemacht werden. Schü-
lergrade werden in absteigender 
Reihenfolge geordnet. Nach sei-
ner ersten bestandenen Prüfung 
wird dem Karateka der 9. Kyu 
(Gelb/Weiß) verliehen. Bei wei-
teren Prüfungen folgen: 8.Kyu 
(gelb), 7.Kyu (orange), 6.Kyu 
(grün), 5. und 4.Kyu (blau), 3./2. 

und 1.Kyu (braun). Dangrade wer-
den in aufsteigender Reihenfolge 
(1.Dan bis 10.Dan) geordnet. Hier 
gibt es, außer Schwarz, keine wei-
teren Kennzeichnungen, an wel-
chen man den Dangrad erkennen 
könnte.

Karate im SC Condor
Im Jahr 1976 wurde die Karate-
sparte im SC Condor gegründet. 
Ein Jahr später rief Gründungs-
mitglied Walter Steinhauer, der 
heute noch dabei ist, die Ju-
gendabteilung ins Leben. Als Pe-
ter Quittnat die Spartenleitung 
wenig später übernahm und ein 
schlagkräftiges Team um sich he-
rum aufbaute, wuchs aus beiden 
ein Zweimannteam zusammen, 
das bis zum heutigen Tage die 
Geschicke des Dojos maßgeblich 
geprägt hat.
Im Karatedojo SC Condor wird 
der Shotokan-Stil vermittelt, die 
Stilrichtung mit der größten Aus-
breitung innerhalb des Karate 
Dachverbandes. So sind, um ei-
nen Eindruck über die Ausbrei-

tung zu geben, im Hamburger 
Karateverband von 55 Dojos 41 
für die Stilrichtung Shotokan ge-
meldet.
Anfang 2015 waren im Dojo des 
SCC 88 Karateka aktiv dabei. In 
der Disziplin „Kata“ hatte die Ka-
ratejugend des SCC Dojos in der 
Vergangenheit und auch heute 
wieder, mit der Erringung von 
Hamburger Meisterschaften und 
dem Gewinn zahlreicher Turniere, 
einige sportliche Erfolge aufzu-
weisen.

In der Hamburger Karatesze-
ne wuchs der Bekanntheitsgrad 
des Dojos durch die Ausrichtung 
von bundesweit ausgeschriebe-
nen Lehrgängen seit 1988. Heu-
te blickt das Ausrichterteam auf 
insgesamt 50 Lehrgänge, welche 
im Laufe der Zeit Kultcharakter 
annahmen, mit Stolz zurück. Der 
50. Lehrgang fand am letzten 
November-Wochenende 2014 
unter dem seit Jahren bewährten 
Trainerteam Joachim Töpfer und 
Andreas Brannasch statt. 

Auch im SC Condor gilt: Nur 
wer mit Fleiß und Disziplin sei-
nen Weg geht, wird sich in seiner 
Persönlichkeit weiterentwickeln. 
Damit er nicht in Untätigkeit und 
Selbstzufriedenheit versinkt, soll-
te sich der Karateka stets das 
wohl beliebteste Zitat von Meis-
ter Gichin Funakoshi, entliehen 
dem griechischen Philosophen 
Sokrates,  zum Wahlspruch ma-
chen:
„Wer glaubt, etwas zu sein, hat 
aufgehört, etwas zu werden“.



25

SPECIAL KARATE

Zur Person:
Aliya Jadik; 11 Jahre alt, (weiblich)

Ich betreibe Karate seit...
...dem 7. Lebensjahr, nunmehr seit 
4 Jahren.

Ich kam zum Karate durch...
...meinen Vater. Er hat mir diese 
Sportart empfohlen. 

Training
Nach ein paar Schnupperstunden 
war ich begeistert. Seitdem bin ich 
regelmäßig dabei und es macht 
mir Riesenspaß.

Erfolge
Ich besitze aktuell den zweiten 
Braungurt (2. Kyu). Meine größten 
Erfolge waren Meisterin und Vize-
Meisterin bei den Hamburger 
Meisterschaften. Bei Lehrgängen 
auf Bundesebene wurde ich zur 
Talent-Kadersichtung eingela-
den und trainiere monatlich mit 
Bundestrainer Efthimios Karamit-
sos als Mitglied des erweiterten 
T-Kaders.

Mich fasziniert an Karate...
...dass es eine Kampfsportart ist, in 
der man sich ohne Waffen vertei-
digen kann. Man lernt zunehmend 
den eigenen Körper zu beherr-

schen und wird immer selbst-
bewusster. Mich faszinieren am 
meisten die Katas in Karate. Ich 
würde natürlich auch mal Kumite 
ausprobieren. Dabei ist es sehr 
wichtig, den Gegner zu respektie-
ren und darauf zu achten, dass er 

nicht verletzt wird. 

Meine 
Vorbilder 
sind...
...der Bundestrai-
ner Karamitsos und 
das deutsche Natio-
nalteam Damen in der 
Disziplin Kata.

Meine Ziele sind...
...die Aufnahme in den 
T-Kader und danach in das 
Nationalteam der DKV sowie 
Junior-Dan mit 13 Jahren. Lang-
fristig würde ich gerne an den 
Deutschen Meisterschaften, der 
EM und natürlich auch an einer 
WM teilnehmen.

Am SC Condor mag ich...		
...die Betreuung durch Walter
Steinhauer und Peter Quittnat. 
Sie bringen immer Süßigkeiten 
und Getränke für uns mit und 		
Kaffee für unsere Eltern.

GOALD STELLT VOR... ALIYA JADIK
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Es war ein Experiment: Was passiert, wenn man zwei 
Damenteams des SC Condor aus unterschiedlichen 
Sparten, die sich vorher noch nie getroffen haben, zu-
sammen in eine Tennishalle steckt? So geschehen mit 
dem WU20-Basketballteam und der Damenmann-
schaft der Tennissparte. Die Antwort: Eine Menge 
Spaß, nette Gespräche, interessante Sporterfahrungen 
und möglicherweise der Beginn neuer Freundschaften. 
Womit wieder einmal bewiesen wäre, dass Sport auf 
außergewöhnliche und der SC Condor auf ganz beson-
dere Weise verbindet: WIR ALLE SIND CONDOR!

CONDOR MEETS CONDOR

BLIND-DATE MIT
GLEICHGESINNTEN
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ALLES FÜR DAS TEAM
Name: Thomas Mierendorf (2. Reihe: 3. v. r.)

Alter/Familie/Kinder: 46, getrennt lebend, 
keine Kinder

Funktion: Torwarttrainer

Eigentlicher Beruf: Versicherungsange-
stellter

Vereinskarriere: 1994 – 1998 Torwart Liga, 
seit 2009 Torwarttrainer, aktiver (Feld-)
Spieler der Ü-40 (Senioren)…

Sportliche Erfolge: Hamburger Meister 
U21, Landesligameister, Verbandsligameis-
ter, diverse Staffelmeisterschaften (Ü-40), 
Pokalsieger (Ü-40)

Besondere Charaktereigenschaften: Lau-
fen bis zum Umfallen 

Stärken und Schwächen: so richtig kann 
ich kein Fussball spielen (war von der 
Jugend an immer im Tor…)

Name: Nico Loose (2. Reihe: 2. v. l.)

Alter/Familie/Kinder: 32, vergeben, bald 
1 Kind

Funktion: Betreuer, Zeugwart, Pressewart

Eigentlicher Beruf: Lohn- und Gehalts-
buchhalter

Vereinskarriere: seit 2013 im Verein

Sportliche Erfolge: Vizepokalsieger HH SC 
Condor, Bezirkspokalsieger Ost MV FSV 
Jarmen 05  

Besondere Eigenarten: 5 Minuten vor der 
Zeit...

Name: Christian Woike (2. Reihe: 4. v. l.)

Alter/Familie/Kinder: 36, verheiratet, keine 
Kinder

Funktion: Cheftrainer

Eigentlicher Beruf: Vertriebsleiter

Vereinskarriere: seit 2004, bis 2009 
Spieler, dann Co Trainer und seit 2013 
Cheftrainer

Sportliche Erfolge: 2002 Pokalsieger mit 
USC Paloma, jeweils ein Kopfballtor gegen 
Duvenstedt und gegen VfL 93 

Besondere Charaktereigenschaften: er-
folgshungrig, fussballverrückt, geradeaus, 
Kommunikationsliebhaber, VfB Stuttgart 
Fan

Stärken: Laufstärke, Schnelligkeit, Kopf-
ballstärke

Schwächen: Schokolade

Name: Arne Ströh (2. Reihe: 1. v. r.)

Alter/Familie/Kinder: 40, verheiratet, 2 
Kinder

Funktion: Mannschaftsarzt

Eigentlicher Beruf: Orthopäde

Vereinskarriere: Saison 94/95 Spieler, seit 
2013 Teamarzt

Sportliche Erfolge: Gewinner Skigästeren-
nen 

Besondere Eigenarten: Espressosucht

Stärken/Schwächen: rechter Fuß/ linker 
Fuß

Warum mache ich diesen Job?
Helfersyndrom.

Name: Thomas Clemens (1. Reihe: 1. v. l.)

Alter/Familie/Kinder: 26, keine Kinder 

Funktion: Physiotherapeut 

Eigentlicher Beruf: Physiotherapeut 

Vereinskarriere: seit 2013 Physiotherapeut  

Sportliche Laufbahn: Fußball und Handball 
bis zum Abitur 

Besondere Charaktereigenschaften: die 
Spieler nannten mich mal „Verrückter Pro-
fessor“ ?!

Stärken/Schwächen: Zu allem `ne Idee - 
nicht alles passt...

»Anekdote Wands-
bek Cup: Matze, schieß, 
schieß... (Hallensirene 
ertönt - Spiel zu Ende). 
Matze schießt, aber zu 
spät und gegen die An-
zeigetafel weit oben un-
ter dem Hallendach... Wir 
sind ausgeschieden...«
Matze Werwath

»Mein Ziel? Selbst ge-
sund bleiben und die Tor-
hüter „unverletzt“ durch 
mein Training bringen«
Thomas Mierendorf
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FUSSBALL

»Warum mache ich die-
sen Job? Schweigen ist 
Silber, Reden ist Gold 
- und wer sonst - wenn 
nicht ich. Etwa Kai von 
den weißen Tauben???« 
Hardy Schümann

ALLES FÜR DAS TEAM

Sie machen Pläne und Konzepte, verhandeln mit Spielern, machen 
medizinische Check-Ups, kneten Spielerwaden, trainieren, coachen, 
informieren, betreuen, sorgen für eine gute Teamchemie und ansons-
ten auch noch für vieles mehr. Sie sind das TEAM HINTER DEM TEAM, 
das alles am Laufen hält und sich für nichts zu schade ist. Ohne sie 
wäre alles nichts. Ohne sie gäbe es kein Oberliga-Fußballteam beim 
SC Condor. Wer sind diese Menschen? GOALD stellt sie Ihnen „steck-
brieflich“ vor.

Name: Matze Werwath (1. Reihe: 1. v. r.)

Alter/Familie/Kinder: 30, ledig,
keine Kinder 

Funktion: Co-Trainer 

Eigentlicher Beruf: Vertriebsleiter 

Vereinskarriere: seit 2009, erst Spieler, 
dann Trainer 

Sportliche Erfolge: Jugendauswahlspieler, 
Hamburger Hallenmeister 

Besondere Charaktereigenschaften: posi-
tiv verrückt, stets optimistisch, realistisch 

Stärken/Schwächen: Um Dinge umzuset-
zen, bedarf es langwieriger Überlegungen...

Name: Hardy Schümann (1. Reihe: 2. v. l.)

Alter/Familie/Kinder: 40 mit 12 Jahren 
Erfahrung, geschieden, 3 Weltklasse Kinder

Funktion: Kardinal Paff, Stadionsprecher 

Eigentlicher Beruf: Kaiser

Vereinskarriere: 26 Jahre, Betreuer 

Sportliche Laufbahn: SC Concordia-A-Ju-
gend, Borstelbeker SV, Eintacht Elbe, SC 
Condordia, SC Condor 

Besondere Charaktereigenschaften: ver-
rückt, hilfsbereit, Blödsinnredner

Schwächen: Golfspielen

Name: Kimberly Campbell (1. Reihe: 2. v. r.)

Alter/Familie/Kinder: 20, ledig, keine 
Kinder

Funktion: Physiotherapeutin

Eigentlicher Beruf: Physiotherapeutin 

Vereinskarriere: seit Anfang Juli 2014

Sportliche Laufbahn: 3 Jahre Leistungs-
turnen, 4 Jahre Fußball im Verein, jetzt 
klettern/bouldern 

Besondere Charaktereigenschaften: 
tüdelich, unermüdlich, lustig, aufgeweckt, 
verplant, ehrgeizig, begeisterungsfähig

Stärken und Schwächen: Die öffentlichen
Verkehrsmittel und ich haben eine Dauer-
auseinandersetzung

Name: Söhren Grudzinski (2. Reihe: 2. v. r.)

Alter/Familie/Kinder: 39, verheiratet,
1 Tochter

Funktion: Sponsoring & Sportsevents

Eigentlicher Beruf: Personalberater

Vereinskarriere: Spieler zwischen 2008 
und 2010, seit März 2014 in neuer Funktion

Sportliche Erfolge: Landespokalsieger, 
Oberliga-Meister, Niedersachsenliga-Meis-
ter, DFB-Pokalteilnehmer (u.a. SV Meppen 
gegen FC Bayern München)

Besondere Charaktereigenschaften: 
Teamplayer, zielstrebig, zuverlässig, er-
folgsorientiert 

Stärken: den Teller immer leer Essen

Schwächen: 50 m Delphin ist nicht so 
meine Strecke

Name: Katja Kinne (1. Reihe: 3. v. l.)

Alter/Familie/Kinder: 20, ledig, keine 
Kinder

Funktion: Physiotherapeutin

Eigentlicher Beruf: Studentin

Vereinskarriere: seit Anfang Juli 2014

Sportliche Laufbahn: 10 Jahre Hand-
ball, inzwischen nur noch Freizeitsport: 
Mountainbiken,  Bouldern/Klettern, Laufen, 
Rennrad

Besondere Charaktereigenschaften: Rü-
ckenmassage macht mehr Spaß als immer 
nur Beine/Knie/Knöchel, würde am liebs-
ten durch Handauflegen heilen können

Schwächen: friere zu schnell im Winter

Name: Michael Vogt (2. Reihe: 1. v. l.)

Alter/Familie/Kinder: 58, ledig, keine 
Kinder

Funktion: Ligaobmann

Eigentlicher Beruf: Schiffahrtskaufmann

Vereinskarriere: 25 Jahre/Spieler (Liga, 
Alte Herren), Betreuer Liga

Sportliche Erfolge/sportliche Laufbahn in 
Stichworten: Jugend: Hamburger Meister 
+ Pokalsieger

Was motiviert mich?
Mit  fußballverrückten Freunden die 
schönste Nebensache der Welt genießen.

Name: Matze Bub (2. Reihe: 3. v. l.)

Alter/Familie/Kinder: 50, verheiratet, 3 
Kinder

Funktion: Sportlicher Leiter

Eigentlicher Beruf: Leiter Einkauf bei Bau-
er Elektroanlagen, NL Hamburg

Vereinskarriere: seit 1985, Chef-Trainer, 
Co-Trainer, Spieler, Ehrenspielführer 

Sportliche Erfolge: Hamburger Meister 
(Verbandsligameister) 95/96,  2. bei Wahl 
zum Hamburger Amateurfußballer 1996 
hinter Hasan Salihamidzic (HSV) und vor 
Matthias Scherz (St. Pauli) 

»Warum mache ich die-
sen Job? Diskrepanz zwi-
schen Leistungsanspruch 
und fehlender Regenera-
tionszeit im Amateurfuß-
ball etwas abzupuffern.«
Thomas Clemens

»Liga-Anekdote: Als ich 
mit viel zu knapper Hose 
(Danke an „Voggman“ 
Vogt) auf dem Weg zur 
Mittellinie zum Einwech-
seln war, rief ein Buch-
holzer Zuschauer mit 
gröhlender Stimme: „Ey 
Digger, wo ist denn das 
Fahrrad zur Hose...?“«
Chistian Woike
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Sie haben Humor, gepaart mit einem guten Schuss Selbstironie. Dazu 
sind sie offensichtlich auf nette Art und Weise ein wenig „crazy“, 
was nicht weiter verwundert, wenn man die Vollkontakt-Teamsport-
art Handball mit Leib und Seele betreibt. Sie können einstecken, 
sind aber in jeder Beziehung selber auch keine Kinder von Traurig-
keit. Die Brüder Henning und Sönke Schaper leben Handball mit 
jedem Atemzug. Bei ihnen laufen alle Fäden zusammen, wenn es 
beim SC Condor um Handball geht. Grund genug für GOALD ihnen 
ein Doppelinterview zu widmen.

»Mich begeis-
tert beim Hand-
ball die Kombi-
nation aus Härte 
und Teamgeist.« 
Sönke Schaper

GOALD: Gehen wir gleich mal ins 
Eingemachte. Wer ist der bessere 
Handballer?

Sönke: War oder ist???

Henning: Das kann man schwer 
vergleichen. Ich bin eher im Bo-
denkampf aktiv und technischer 
Verteiler, während Sönke aufgrund 
seiner Größe als Rückraumschütze 
stärker ist. Außerdem ist er 5 Jahre 
jünger und damit viel schneller als 
ich.

Sönke: Henning hat dafür Erfah-
rung und Spielwitz. Und zusam-
men mit unserem Kreisläufer, mit 
dem er gefühlt seit der Zeit Napo-
leons zusammenspielt, ist das 
schon sehenswert.

GOALD: Warum Handball?

Henning: Wir sind ganz klar von 
unseren Eltern in die Schiene ge-
lenkt worden. Kaum laufen, aber 
schon mit dem Ball durch die Hal-
le. Zuhause hingen dann ständig 
auch nur Handballer in unserem 
Elternhaus ab. Es blieb also keine 
andere Wahl und es war auch die 
richtige.

Sönke: Mich begeistert beim 
Handball die Kombination aus Här-
te und Teamgeist. Es geht nix über 
ein heftiges Spiel bei dem man 
hinterher mit Team UND Gegner 
ein Bierchen vor der Halle trinkt.

GOALD: Wie hat sich Handball 
beim SC Condor entwickelt? Wel-

che Ziele habt ihr Euch für die Zu-
kunft gesetzt?

Sönke: Wie alles los ging kann ich 
gar nicht sagen, aber in den letz-
ten Jahren ist unsere Sparte doch 
arg zusammen geschrumpft. Das 
soll sich aber ab diesem Frühjahr 
ändern. Da wollen wir wieder von 
ganz unten anfangen und einen 
Neuaufbau beginnen.

Henning: Wir würden tatsächlich 
gern die Jugendarbeit wieder be-
leben. Zurzeit gibt es keine Nach-
wuchsteams und das würden wir 
für die Zukunft gerne ändern! Ei-
nige Spieler sorgen selbst schon 
für ordentlich Nachwuchs.  Unser 
Ziel ist, junge Spieler für Handball 
zu begeistern und langfristig in die 
Damen- und Herren-Teams einzu-
bauen.

GOALD: Was ist besonders an der 
Handball-Sparte des SC Condor?

Henning: Die Sparte besteht aus 
vielen Spielern die schon seit fünf-
zehn oder mehr Jahren zusammen 
spielen! Dadurch entsteht natür-
lich eine super Gemeinschaft. Kei-
ner will so richtig aufhören, weil 
man genau weiß, was einem feh-
len wird! Wir besuchen zusammen 
Turniere im Ausland, z.B. in Spani-
en. Wir spielen Beachhandball und 
gehen auch mal zusammen Rich-
tung Kiez. Es ist halt schon eine 
eingeschworene Gemeinschaft.

Sönke: Insgesamt versuchen wir 
die Sache nicht ganz so verbissen 

HANDBALL
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zu sehen. Das hört auf dem Spiel-
feld allerdings dann doch schlag-
artig wieder auf.

GOALD: Welche Aufgaben habt 
Ihr derzeit in der Handball-Sparte?

Henning: Aktuell kümmern wir uns 
um alles was den Handball betrifft. 
Da wir in beiden Mannschaften tä-
tig sind, bei den Herren als Spieler 
und ich noch bei den Damen als 
Trainer, laufen bei uns alle Fäden 
zusammen. Mir als Damen-Coach 
steht dann noch meine Torhüterin 
Tine tatkräftig zur Seite!

Sönke: Eine Aufgabe sehe ich da-
rin, die aktuellen Mannschaften ein 
wenig zu verjüngen. Das gilt be-
sonders für die Herren. Die Zeit, 
die ich zukünftig in Nachwuchsar-
beit investiere, wird zudem stark 
ansteigen.

GOALD: Habt Ihr Vorbilder im 
Handball? Was ist Euer Lieblings-
verein?

Sönke: Wenn man bei der letzten 
Weltmeisterschaft einem Steffen 
Weinhold zuschaut ist das schon 

richtig gut. Ohne Rücksicht auf 
Verluste in die Abwehr zu gehen 
ist eine starke Qualität, die nicht 
viele Spieler haben. Mich leider 
eingeschlossen! Lieblingsverein? 
HSV Handball natürlich. Oder woh-
ne ich woanders??

Henning: Für mich persönlich na-
türlich der SCC! Hier habe ich so 
viele schöne Momente erlebt und 
viele Freunde gefunden. Das hat 
nun schon so viele Jahre über-
dauert und es folgen wohl auch 
noch ein paar. Für den Profibe-
reich natürlich der HSV Handball! 
Als Spieler mag ich Domagoi Du-
vnjak. Auch wenn ich ihm seinen 
Wechsel zum THW Kiel sehr übel 
nehme, so ist er doch ein Spieler 
der immer alles gibt und sich nie 
schont. Gefährlich als Torschütze 
und als Anspieler! 

GOALD: Gibt es gemeinsame Er-
folge, auf die Ihr Stolz seid?

Sönke: Weniger als wir uns wün-
schen würden.

Henning: Im Beach-Handball ha-
ben wir als die „ Datteln im Speck-

»Zurzeit gibt 
es keine Nach-
wuchsteams und 
das würden wir 
für die Zukunft 
gerne ändern!« 
Henning Schaper
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mantel“  das gut besetzte Turnier 
in Datteln gewonnen. Hier alle 
weiteren Turniersiege aufzuzählen 
würde zu weit gehen.

GOALD: Wie ist das, häufig gegen 
deutlich jüngere Gegner zu spie-
len?

Henning: Klar ist die Kondition 
nicht mehr die gleiche wie vor 
zwanzig Jahren und manchmal 
hält uns Sönke für stärker als wir 
sind. Wenn uns dann ein Tornado 
junger Hüpfer auseinander ge-
nommen hat, ist er der Meinung 
wir hätten doch gewinnen müssen. 
Das ehrt ihn aber und vielleicht bin 
ich ja auch im Unrecht (grinst).

GOALD: Was macht Ihr, wenn Ihr 
mal gerade nicht Handball spielt?

Sönke: Sport an sich ist interes-
sant. Ich selbst fahre noch Snow-
board. Sonst verbringe ich gerne 
den ganzen Tag vor dem Fernse-
her und schaue mir jeden Sport an, 
den ich finde. 

Henning: Meine zweite Leiden-
schaft ist ebenfalls das Snowboar-

den. Wann immer sich die Gele-
genheit bietet zieht es uns in die 
Berge. Ich bin sehr froh mit mei-
nem Bruder diese schönen Hob-
bys, die unser Leben bestimmen, 
zu bestreiten. Ist das besuchen 
von Musik-Festivals auch eine 
Sportart? Dies ist meine dritte Lei-
denschaft.

GOALD: Was bedeutet Euch der 
SC Condor als Gesamtverein?

Henning: Der Verein bedeutet 
mir eine Menge, denn es ist MEIN 
Verein. Ich werde meine Handball- 
Laufbahn bei Condor beenden 
und da hat sie auch begonnen. Wir 
werden versuchen, den Jugend-
handball wieder zu Condor zu ho-
len, denn die Jugend zum Sport zu 
bringen, das ist der richtige Weg.

Sönke: Das sehe ich genauso. Ich 
werde wohl nicht mehr woanders 
hingehen. 

OFFENHEIT ALS VORSATZ
Ich bin gar nicht Kiki, ich habe mich 
nur als Kiki ausgegeben, wenn ich 
diese Kolumne geschrieben habe. 
Jedes mal. Naja, die ersten beiden 
Kolumnen. Es hat sich bei den letz-
ten beiden Ausgaben vom Goald-
Magazin nicht ergeben zu sagen 
wer ich bin.

Jetzt ergebe ich mich. Ich schreibe 
eigentlich nur so zum Spaß, so wie 
ich gern schnacke, mit Jedermann 
und Jederfrau. Auch nur so zum 
Spaß und aus Freude, wenn ich 
Menschen treffe. Jedoch auch, weil 
es tiefer geht mitten ins Herz und 
notwendig ist zu schnacken. Heute 
am ersten Sonntag im neuen Jahr 
rief Kiki an. Sie wollte uns  zum 
neuen Jahr alles Gute wünschen. 
Aber ich wusste auch Kiki braucht 
die Kolumne, der „Chefredak-
teur“ hat sich schon gemeldet. Es 
ist doch schon wieder kurz vorm 
Büchsenknopf. Ich bin da nicht 
immer so fix, mir fehlt über den 
langen Zeitraum von Redaktions-
sitzungen die richtige Idee, aber 
jetzt nach diesem Telefonat habe 
ich die Eine. Ich schreibe drauf los.  
Gute Vorsätze, wiederholen sich 
auch Jahr  für  Jahr. Erinnern Se 
sich an die Wiederholungen des 
Wandsbek Cup´s?  Kommt auch 
immer wieder. 

Wie die guten Vorsätze, man will 
so viel und macht dann doch nicht 
alles. Ich mach es jetzt. Ich mach 
es öffentlich. Ich gebe in diesem 
Jahr rechtzeitig die Kolumne ab.  
Sie, können mich gern darauf an-
sprechen, wenn wir uns irgendwo 
hier in Farmsen treffen und wir 
schnacken dann zusammen. Fra-
gen Sie mich ruhig : „Bea, denkst 
du im Sommer auch daran deine 
Kolumne pünktlich abzugeben?  
Wir haben dann ein schönes The-
ma zum schnacken und Sie viel-
leicht ein paar Ideen  für mich und 
ich bekomme neue Anregungen. 
Vielleicht erklärt es sich  mir und 
Ihnen dann, warum ich schreibe. 
Offenheit, ein guter Vorsatz für´s 
neue Jahr. 

Bea Behrens

BEA´S WELT
KOLUMNE

Tagesordung:

1.  Formalien 
    (Feststellung der ordnungsge-    	
    mäßen Einberufung, Feststellung  	
    der Anzahl der anwesenden  	
    stimmberechtigten Mitglieder*,  	
    Genehmigung des Protokolls der 	
    letzten Mitgliederversammlung)

2. Berichte 
    A. des Vorstandes
    B. der Sparten

3. Ehrungen

4. Finanzen und Recht
    A. Kassenbericht 
    B. Bericht der Kassenprüfer

    C. Entlastung des Vorstandes
    D. Genehmigung des Haushalts-	
    planes

5. Wahlen
    soweit diese erforderlich sind	
    Laut Satzung sind dies
    A. 2. Vorsitzende
    B. 1. Kassenwart
    C. 2. Schriftführer
    D. 1. Beisitzer
    E. Bestätigung der Wahl der
    Jugend-Hauptversammlung

6. Anträge**

7. Verschiedenes

Kerstin Philipp - 1. Schriftführer

Einladung zur ordentlichen
Mitgliederversammlung des Sport Club 
Condor von 1956 e.V. am Freitag, den 17. April 
2015 um 19.00 Uhr im ‚Günter Philipp-Haus‘,  
Berner Heerweg 188, 22159 Hamburg

*Gemäß § 8 Abs. ‚3‘ unserer Satzung von 2012 ist jedes SCC-Mitglied, das das 16. Lebensjahr vollendet hat, stimmberechtigt. 
**Anträge müssen gemäß § 12 Abs. ‚5‘ der Satzung spätestens 7 Tage vor dem Versammlungstermin schriftlich begründet 
beim geschäftsführenden Vorstand eingereicht werden. Aufgeführte Anträge können während der Geschäftszeiten auf der 
Geschäftsstelle eingesehen werden.
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Wenn ernsthafte Wett-
bewerbe den Namen 
„Inferno“ tragen, sollte 

Otto Normalsportler lieber einen 
großen Bogen darum machen. 
Uwe Lorenzen dagegen haben 
solche Veranstaltungen über 10 
Jahre lang magisch angezogen. 
3 km Schwimmen im Thuner See, 
100 km Radfahren über Hoch-
gebirgspässe, 36 km mit dem 
Mountainbike querfeldein und 
22 km Laufen auf einen 3200m 
hohen Berggipfel. Nein, nicht 
einzeln - nacheinander an einem 
Tag! „Dieser Wettkampf 2011 war 
der absolute Höhepunkt meiner 
Extremsportkarriere, danach war 
Schluss. Das hätte ich nicht mehr 
steigern können und auch die 
Knie wollten nicht mehr so rich-
tig“, erzählt Uwe Lorenzen. 

Rückblende: Mit 28 Jahren 
machen dem begeisterten 
Squash-Spieler Lorenzen schon 
einmal die Knie Probleme. An-
statt mit Sport aufzuhören sucht 
er weniger gelenkbelastende 
Sportarten und kommt über ein 
Schnupperevent im Stadtpark 
zum Triathlon. Über Kurzstrecke 
und Mitteldistanz werden die 
Wettkämpfe über die Jahre im-
mer länger. Für absolutes Hoch-
leistungsniveau im klassischen 
Wettkampf reicht es bei dem 
Späteinsteiger nicht mehr, dafür 
profiliert er sich immer mehr in 
Extremwettkämpfen. „Mein An-
trieb war, die eigenen Grenzen 
zu erfahren“, sagt er über diese 
Zeit. Mit 35 Jahren bestreitet und 
bewältigt er unter anderem ei-
nen 75km-Lauf von Lübeck nach 
Hamburg oder den 3-Länder-Tri-

athlon am Bodensee. Natürlich 
hat er auch das Inferno-Event in 
der Schweiz als Finisher been-
det. „Das war tatsächlich extrem. 
Die letzten 100m zum Gipfel auf 
über 3000m Höhe wurde die Luft 
immer dünner. Alle paar Meter 
stand ein Arzt, damit nichts pas-
siert. Zum Glück ging alles gut“, 
beschreibt Lorenzen diese Grenz-
erfahrung.

Für den bald 42-Jährigen sind 
diese Erlebnisse Vergangenheit. 
Mitgenommen hat er die Erfah-
rung, dass sich ohne Leidenschaft 
für etwas kein Spaß entwickelt 
und letztendlich auch keine Ziele 
erreicht werden. Diese Philoso-
phie vermittelt er nun seit einigen 
Jahren als Lauf- und Fitnesstrai-
ner engagierten Breitensportlern 
unter dem eigenen Label „Sport 
beim Coach“. In kleinen Gruppen 
von 10 bis max. 20 Personen kön-
nen alle mitmachen, die Lust an 
regelmäßiger körperlicher Bewe-
gung haben. Ob Zirkeltraining, 
Lauf ABC oder individuelles In-
tervalltraining: Der Spaß steht im 
Vordergrund, die Verbesserung 
kommt laut Lorenzen dann - auch 

Wer denkt, ein guter Fitnesszustand wäre nur mit eiserner Diszi-
plin zu erreichen, der irrt. Freude am Training ist ein viel wichtige-
rer Faktor. Einer der es wissen muss ist Uwe Lorenzen. Eigentlich 
Handwerker im Hauptberuf hat er doch einen Großteil seiner Zeit 
in den letzten 15 Jahren mit intensivem Training verbracht. Mit Lei-
denschaft, Herz und vor allem Spaß gibt er das am eigenen Körper 
erworbene Know-how jetzt an Menschen weiter, die in Hinsicht Fit-
ness an sich arbeiten wollen - seit einiger Zeit auch im SC Condor.

FITNESS

mit Hilfe seiner Ratschläge - au-
tomatisch. 

Das Feedback aus den Gruppen 
ist sehr positiv, was auch damit 
zusammen hängt, dass Lorenzen 
Gemeinschaftserlebnisse fördert. 
Aus Aktionen wie der Teilnahme 
am Stadtpark-Staffellauf oder 
der gemeinsamen Weihnachtsfei-
er aller Gruppen entwickeln sich 
Freundschaften, die schon oft zu 
gemeinsamen Wettkampffahrten 
ins Ausland geführt haben. Für 
Uwe Lorenzen Bestätigung, an 
seinem Traum vom Vollzeit-Lauf-
trainer weiter zu arbeiten. Die 
Erfolgsaussichten sind gut, denn 
eines ist sicher: Dieser Mann ver-
steht sein Handwerk und seine 
Leidenschaft hat ihn schon an so 
manches Ziel geführt. 

Mehr Infos zu den Lauf- und Fit-
nesskursen von Uwe Lorenzen 
im SC Condor Sportbüro unter 
040-6432749 bzw. spb@sport-
club-condor.de oder unter www.
sportbeimcoach.de.
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»„Craft“ bedeu-
tet nichts an-
deres als Hand-
werk und somit 
auch, sich als 
Brauer nicht mit 
dem Einheits-
geschmack der 
Mainstream-Bie-
re zufrieden zu 
geben. « 
Werner Uecker

GOALD: Herr Uecker, was hat Sie 
seinerzeit bewogen, beim Aufbau 
der Marke Ratsherrn beruflich noch 
einmal richtig durchzustarten. Ein 
ruhiger Bürojob war ja sicher nicht 
zu erwarten bei dieser Aufgaben-
stellung.

Werner Uecker: Genau das hat mich 
gereizt. Ich wollte noch einmal rich-
tig in den Verkauf, mein ganzes Wis-
sen einbringen in ein sehr spannen-
des Projekt. Weg vom „Mainstream“ 
der Großbrauereien. Einfach nur 
sehr gutes Bier brauen und es den 
Menschen näherbringen, die das zu 
schätzen wissen.

GOALD: Ganz einfach war der Neu-
start ja nicht. In den Glanzzeiten 
hatte Ratsherrn 150.000 Hektoliter 
im Jahr gebraut, zuletzt wurden 
nur noch wenige Hektoliter über 
einige Gastronomiebetriebe aus-
geschenkt. Was machte Sie sicher, 
dass die Wiederbelebung klappen 
würde?

Uecker: Das Konzept der neuen In-
haber hat mich sofort überzeugt. 
Eine Große sowie eine Micro-Brau-
erei mit angeschlossener eigener 
Gastronomie, mit Eventräumen 
und einem eigenen Store mitten im 
Schanzenviertel, da wo die Zielgrup-
pe zuhause ist, anzusiedeln. Dazu 
noch in einem denkmalgeschützten 
Gebäude in den Schanzenhöfen.  
Aus meiner Sicht eine geniale Idee.

GOALD: Ganz so einfach war der 
Start dann aber doch nicht...

Uecker: In der Tat. Erst die Positi-
onierung als glaubwürdige Craft-
Beer-Marke rundete das Gesamt-
konzept ab. Seitdem haben wir Jahr 
für Jahr die Produktion verdoppelt 
und sind somit auf einem sehr gu-
ten Weg.

GOALD: Der Begriff „Craft Beer“ 
war in Deutschland nicht unbedingt 
bekannt. Was bedeutet er und wie 
passt das Ganze zusammen mit ei-
ner deutschen Traditionsmarke wie 
Ratsherrn?

Uecker: „Craft“ bedeutet nichts an-
deres als Handwerk und somit auch, 
sich als Brauer nicht mit dem Ein-
heitsgeschmack der Mainstream-
Biere zufrieden zu geben. Unser 
Handwerk steht für Qualität, tradi-
tionelle Produktionsverfahren, aber 
auch für innovative Ansätze. Das 
passt sehr gut zur Marke Ratsherrn. 
Unser Ziel ist, die Konsumenten mit 
den vielfältigsten Biersorten zu ver-
sorgen bzw. ihnen diese nahe zu 
bringen.

GOALD: Stimmt es, dass Sie zu Be-
ginn mit einigen Kollegen durch Dä-
nemark getourt sind, um mehr über 
Craft-Beer zu lernen?

Uecker: Ja, dass haben wir wirk-
lich gemacht. Zusammen mit Axel 
Ohm, unserem Marketingleiter, der 
bereits einige Craftbiererfahrung 
hatte, sind wir zusammen mit zwei 
Brauern und zwei Marketingleuten 
in einem VW-Bus durch Dänemark 
gefahren und haben kleine innovati-
ve Craftbierbrauereien besucht. Wir 

Er sei eigentlich sein ganzes Leben „Bierverkäufer“ gewesen, sagt 
Werner Uecker, Verkaufsdirektor der Ratsherrn Brauerei. Auf den 
ersten Blick erscheint dies wie Koketterie, ist es aber nicht. Der 
Mann ist authentisch - und das zu 100%. Im Alter von 15 Jahren 
lernte der auf Finkenwerder geborene Hamburger Jung in der da-
maligen Bavaria-St.Pauli-Brauerei das „Bierhandwerk“. Alle Höhen 
und Tiefen Hamburger Brauereigeschichte hat der heute Vierund-
sechzigjährige miterlebt. Als 2011 das Angebot kam, beim Neustart 
der Marke Ratsherrn mitzuhelfen musste er nicht lange überlegen.

SPONSORING
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GOALD: Produktqualität und Viel-
falt hat natürlich seinen Preis...

Uecker: Das stimmt. Deshalb setzen 
wir ganz bewusst auf qualitative Be-
ratung unserer Kunden. Wer einmal 
eine Führung durch die Brauerei 
mitgemacht hat, versteht hinter-
her genau, weshalb das Bier etwas 
teurer ist. Anstatt in Werbung zu 
investieren schulen wir unsere Gast-
ronomiepartner, damit diese als Ex-
perten vor Ort unsere Biere erklären 
und empfehlen können. Ob India 
Pale Ale, Weißbier, Lager oder Zwi-
ckel, wir haben für jeden Anlass und 
Geschmack das richtige Bier. Bier-
liebhaber wissen das zu schätzen.

GOALD: Abschließend würden wir 
gerne von Ihnen wissen, wie es zur 
Kooperation mit dem SC Condor 
gekommen ist.

Uecker: Die Gastronomie beim SC 
Condor schenkt seit über 50 Jah-
ren Ratsherrn Biere aus. Auch in 
nicht so guten Zeiten hat der SC 
Condor immer zur Marke Ratsherrn 
gestanden. Das wissen wir sehr zu 
schätzen und haben, das war uns 
sehr wichtig, die Kooperation nach 
unserem Neustart  intensiviert. Zu-
dem können wir uns mit dem Weg, 
den der Verein eingeschlagen hat, 
sehr gut identifizieren. Wir stehen 
für ganz ähnliche Dinge, legen zum 
Beispiel genau wie der SC Condor, 
viel Wert darauf, dass wir echt und  
authentisch rüberkommen.

GOALD: Wie geht es bei Ihnen per-
sönlich weiter? Wie lange wollen Sie 
noch beruflich aktiv bleiben? Wel-
che Ziele wollen Sie noch erreichen?

Uecker: Obwohl ich eigentlich 
schon in Rente gehen könnte ist 
mein Ziel, die Entwicklung der Brau-
erei noch bis zur Vollauslastung  zu 
begleiten. Das ist auch so mit den 
Inhabern besprochen und wird wohl  
noch 1 bis 2  Jahre in Anspruch neh-
men. Danach hänge ich den Bierver-
käufer wohl endgültig an den Nagel. 
Denke ich...(schmunzelt)

GOALD: Vielen Dank für die span-
nenden Einblicke in die Bierbranche 
und weiterhin viel Erfolg mit der 
Marke Ratsherrn. Das nächste Bier 
im Günter Philipp-Haus werden wir 
nun noch bewusster trinken als vor-
her. 

haben so sehr viel über Craft-Beer 
gelernt und uns dann auch darunter 
etwas vorstellen können.

GOALD: Was kann man nach 50 
Jahren im Biergeschäft noch lernen?

Uecker: Ich dachte tatsächlich 
schon alles über Bier zu wissen. 
Dann musste ich aber feststellen, 
dass es auch für mich noch soviel 
Neues zu lernen gibt. Bei Craft-
Beer geht es um einen komplexen 
Sinneseindruck, um Geschmacks-
vielfalt, sowie das experimentieren 
und ausprobieren von einzigartigen 
Sorten. In einer extra eingerichte-
ten Micro-Brauerei erfinden unsere 
jungen, kreativen Braumeister fast 
wöchentlich neue Bierstyle und be-
treiben Neuentwicklungen.

GOALD: Ist das nicht ein sehr gro-
ßer Aufwand und ein hohes Risiko? 
Sicher werden nicht alle neuen Sor-
ten vom Markt angenommen.

Uecker: Neben Tradition und Nach-
haltigkeit im Produktionsprozess ist 
Innovation für uns ein ganz wichti-
ges Positionierungsmerkmal. Un-
sere Kernzielgruppe ist neben dem 
traditionellen Pilstrinker, zuneh-
mend die Gruppe weltoffener, er-
lebnisorientierter Menschen, die Tag 
für Tag bei uns in großer Zahl im 
„Alten Mädchen“ anzutreffen sind. 
Bevor wir ein neues Bier in die grö-
ßere Produktion geben, testen wir 
es dort eine gewisse Zeit. Das gibt 
uns Gewissheit, ob wir auf dem rich-
tigen Weg sind.

GOALD: Gerade haben Sie den 
traditionellen „Hamburger Senats-
bock“ gemeinsam mit vier anderen 
Hamburger Brauereien wieder neu 
auf den Markt gebracht. Wie erfolg-
reich ist die Einführung gelaufen?

Uecker: Dieser charismatische, 
dunkle Doppelbock mit Noten von 
Mocca und Zartbitterschokolade ist 
schon etwas ganz besonderes. Die 
Nachfrage direkt nach dem festli-
chen Anstich im Hamburger Hafen 
war enorm. Das bestätigt unser Kon-
zept, sich über die Geschmacksviel-
falt von den größeren Brauereien zu 
unterscheiden. Der Senatsbock war 
außerdem für uns eine ganz beson-
dere Herausforderung. Wo sonst auf 
der Welt wird ein Bierstyle von fünf 
Brauereien gemeinsam entwickelt. 

»Der Senats-
bock war außer-
dem für uns eine 
ganz besonde-
re Herausforde-
rung. Wo sonst 
auf der Welt wird 
ein Bierstyle von 
fünf Brauereien 
gemeinsam ent-
wickelt.« 
Werner Uecker

»Auch in nicht so 
guten Zeiten hat 
der SC Condor 
immer zur Mar-
ke Ratsherrn 
gestanden. Das 
wissen wir sehr 
zu schätzen.« 
Werner Uecker
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INFORMATIONEN
AUS DEN SPARTEN

TENNIS 
Sonnige Veranstaltungen 

Hier bei Condor, das ist der beste 
Platz der Welt, um Tennis zu spie-
len. Auf dieser Anlage, bei tollem 
Wetter, das ist einfach wunder-
schön. Vielleicht muss man über 
Dreißig sein, um das zu erkennen, 
vielleicht ist es aber einfach nur 
eine Frage des Gefühls. Der Wet-
tergott meinte es dieses Jahr in 
jedem Fall richtig gut mit uns, 
sowohl der 27. Doppelcup im Juli 
als auch der 9. Mixedcup im Sep-
tember fanden überwiegend unter 
blauem Himmel und sehr warmen 
Temperaturen statt. 

Beim Doppelcup hatten 152 Teil-
nehmer gemeldet, also 76 Doppel; 
bei den Damen 30 Doppel und bei 
den Herren 46 Doppel. 41 Teilneh-
mer des SC Condor waren dabei, 
dazu die erfreuliche Anzahl von 
Meldungen aus 32 anderen Ver-
einen. Sogar aus Köln haben fünf 
Teilnehmer den Weg nach Ham-
burg gefunden. 
Es wurde in sechs Konkurrenzen 
mit viel Spaß um Punkte, Spiele 
und Matches gekämpft. Die Al-
tersklasse der Damen 40 war erst-
mals neu dabei. Weiter gab es die 
Altersklassen Damen 80, Damen 
110, die Herren 50, Herren 90 und 
die Herren 120.

Beim Mixedcup waren die Kon-
kurrenzen diesmal Mixed 40 und 

Mixed 110. 42 Teilnehmer, also 21 
Doppel hatten gemeldet. 1 Doppel 
weniger als im letzten Jahr. Sehr 
erfreulich war die Zahl der 22 Teil-
nehmer vom SC Condor. Die rest-
lichen 20 Teilnehmer kamen aus 11 
Vereinen.
Alle Teilnehmer waren guter Stim-
mung, wozu auch unsere Gastro-
nomie wesentlich beitrug. Jeden 
Tag war der Grill in Aktion, Andreas 
hatte immer etwas anderes auf 
dem Drehspieß und am Sonntag 
wurden zudem alle beim Dop-
pelcup mit einem kulinarischen 
Brunch-Buffet verwöhnt. Viele 
gute Ballwechsel fanden beim 
fachkundigen Publikum spontanen 
Beifall, bevor wie immer pünktlich 
die Sieger und die Platzierten ge-
ehrt wurden.
Ein großer und besonderer Dank 
an unsere Sponsoren, besonders 
an die Firmen HEAD, PECO und 
Joachim Kirchner Getränke! Der 
28. Doppelcup wird 2015 vom 15. 
- 19. Juli stattfinden, der 10. Mixed-
cup vom 10. - 13. September 2015 - 
hoffentlich beides wieder bei ähn-
lich prächtigem Wetter.

Tennis Feriencamp
Auch in diesem Jahr veranstal-
ten wir wieder drei offene Ferien-
camps für tennisinteressierte Kin-
der und Jugendliche. Im letzten 
Jahr waren 53 Teilnehmer dabei, 

Bramfelder Weg 35
22159 Hamburg
Tel. 0 40 | 64 55 72 -0
Fax 0 40 | 64 55 72 -99

info@mgf-farmsen.de
www.mgf-farmsen.de

HAUSTECHNIK

Gerhard Reiter GmbH
Bekassinenau 20
22147 Hamburg

Tel.: 040 / 647 01 78

wovon 31 Kinder über den „Ham-
burger Ferienpass“ zu uns ka-
men. Von Montag bis Donnerstag 
bekommen die Kids jeweils vier 
Stunden qualifiziertes Training. 
Sie erlernen und verfeinern ihre 
Grundschläge, verbessern ihre Ko-
ordination und Ausdauer. Das Ziel 
ist es, selbständig miteinander zu 
spielen und auch um Punkte zu 
zählen. Die Gastronomie sorgt für 
ein leckeres Mittagessen und zwi-
schendurch gibt es tolle Gruppen-
spiele, wie zum Beispiel Fußball, 
Brennball und „Sautreiben“.

Dienstagnachmittag gehen wir 
zur Abwechslung Minigolf spie-
len. Hier stehen die Gemeinschaft 
und der Spaß im Vordergrund. Am 
Donnerstag findet ein Turnier statt, 
in dem die Kinder in ihrer spielstar-
ken Gruppe gegeneinander um 
Punkte spielen. Auch koordinati-
ve Übungen werden bewertet. Bei 
der abschließenden Siegerehrung 
ist bei uns jeder ein Gewinner.

Termine: 20.07.-23.07.15 oder 
17.08.-20.08.15
Preis für Condoraner: 99,-€ /
4 Tage inkl. Essen
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INFORMATIONENKARATE 
Jetzt kommen die „Minis“

CHINESISCHE
HEILGYMNASTIK
Sanftes Training
gegen den Stress

Die Karateabteilung startet mit ei-
ner neuen Gruppe, den „Karate Mi-
nis“, ab den 19. März 2015. Alle in-
teressierten Kinder im Alter von 5 
- 6 Jahren sind herzlich eingeladen 
am Training mit der B-Lizenzinha-
berin Kathrin Quittnat teilzuneh-
men. Ziel ist, die Kinder spielerisch 
und ohne Leistungsdruck an die 
Kampfkunst Karate heranzuführen. 
Training findet Donnerstag um 
17.00 h in der Gymnastikhalle der 
Erich Kästner Stadtteilschule, An 
der Berner Au 12, statt. 

Wer sich von dem alltäglichen 
Stress erholen und trotzdem seine 
Muskulatur kräftigen möchte, der 
ist hier genau richtig. Sanfte Gym-
nastik für Beweglichkeit und Stoff-
wechsel aus Taiji und Qi Gong, 
klassisches Kräftigungstraining 

für den Rücken mit Yogaeinheiten 
und progressive Muskelentspan-
nung in angenehmer Atmosphäre 
zum Wohlfühlen. Unsere Grup-
pe und Trainerin Gabi freuen sich 
über neue Teilnehmer! Kommt vor-
bei und schnuppert mal rein. 

Training: Mittwoch von 18.30 – 
20.00 Uhr in der Gymnastikhalle 
der Erich Kästner Stadtteilschule, 
An der Berner Au 12. Weitere In-
formationen im Sportbüro bei Kiki.

HAUSTECHNIK

Gerhard Reiter GmbH
Bekassinenau 20
22147 Hamburg

Tel.: 040 / 647 01 78

PARTNER DES SC CONDOR

Unterborn Entsorgung GmbH
Bautenschutz Jürgen Berger
Ratsherrn Brauerei GmbH

In Tempore Siebdruck 
Schebitz Sanitär
Makler Lambert

Steuerberater Hilbig
Kfz Heinz Giese

HAUSTECHNIK

Gerhard Reiter GmbH
Bekassinenau 20
22147 Hamburg

Tel.: 040 / 647 01 78
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KOLUMNE
Für 40 Mannschaften war der 
Sportbetrieb auf dem mit dem 
Farmsener TV gemeinsam genutz-
ten Platz direkt am Berner Heer-
weg nicht mehr aufrecht zu halten. 
Deshalb hatte Vereinsvorstand 
Günter Philipp 1975 erste Gedan-
ken, auf einer Wiese im Grünzweig 
zwischen Stargarder Straße und 
Rahlstedter Weg eine Sportanlage 
mit Umkleidekabinen und Club-
haus zu errichten.  

Gegner und Aktivisten, die man 
heutzutage, z.B. in Stuttgart, als 
„Wutbürger“ bezeichnet, gab es 
auch damals schon und bereits im 
September 1976 formulierte eine 
Bürgerinitiative in einem Flugblatt 
die potentiellen Nachteile dieser 
Anlage wie 

1.  Lärmbelästigung
2. verstärkter Autoverkehr
3. noch mehr Autoabgase
4. gestörte Abende durch Flutlicht       
    und Zuschauerlärm

Auf der Hauptversammlung 1977 
formulierte der SCC-Vorstand da-
her in weiser Voraussicht „Das Jahr 
1977 wird nicht leicht werden. Die-
se Prognose darf uns aber nicht 
entmutigen, sondern muss uns ein 
Ansporn für weitere richtungswei-
sende Eigeninitiativen sein!“

Bürgerschaft, Bezirksversamm-
lung und diverse Behörden wur-
den eingeschaltet. Die Wands-

beker Zeitung und sogar die 
BILD-Zeitung konnten mehrfach 
über die langwierigen, harten und 
teils eskalierenden Verhandlungen 
berichten, bis im April 1980 end-
lich die Entscheidung gefällt wur-
de, dass eine Sportanlage mit ei-
nem Rasenspielplatz von 68 x 105 
Metern sowie eine 400 m - Rund-
laufbahn mit 8 Einzelbahnen sowie 
Einrichtungen für die Leichtathle-
tik (Weitsprunggrube, Hochsprun-
ganlage, Kugel- und Diskusring) 
errichtet werden sollen. Weiterhin 
sind ein Grandplatz von ebenfalls 
68 x 105 Metern, Mehrzweckfelder 
für Handball, Gymnastik- und Trai-
ningsmöglichkeiten, ein Umkleide-
gebäude mit Sanitärräumen sowie 
eine Wohnung für den Platzwart 
zu errichten, dazu eine Parkanlage 
mit Zufahrt und 80 Pkw-Stellplät-
zen. Als wichtigstes Entgegenkom-
men gegenüber den Anwohnern 
muss der baumbewachsene 4,75 
m hohe Lärmschutzwall zur Stra-
ße Im Wiesengrund gesehen wer-
den. Hervorgehoben wurde sei-
tens der Politik allerdings, dass ein 
solch umfangreiches Gelände in 
dieser städtebaulich hervorragen-
den Lage ohnehin nicht auf Dauer 
brach liegen könne. Mit anderen 
Worten: Würden auf diesem Are-
al nicht Sportanlagen entstehen, 
wäre in naher Zukunft mit anderen 
Einrichtungen zu rechnen gewe-
sen. 
Welche Behördengänge, Kleinkrie-
ge, Tiefschläge, aber auch Ach-

12. August 1983
Sportpark Olden-
felde eingeweiht

DAMALS BEI CONDOR!

tungserfolge diesem vorangegan-
gen waren, sollen hier im Detail 
nicht weiter ausgeführt werden, 
aber bekanntlich gab es insbes. ei-
nen Condoraner, der immer wieder 
als Bittsteller durch die Hintertür 
hereinkam, obwohl er gerade vor-
ne „hinausgeworfen“ worden war. 
Inwieweit es dabei von Vorteil war, 
körperlich nur „der Größte unter 
den Kleinen“ und somit eventuell 
übersehen worden zu sein, mag 
dahingestellt sein. So war der 1. 
Spatenstich im August 1981 auch 
ein persönlicher Erfolg eines ge-
wissen Günter Philipp.

Die Einweihung der Anlagen mit 
einer Gesamtfläche von 59.000 
Quadratmetern erfolgte am 12. 
August 1983 mit einem Sportpro-
gramm, beginnend mit einem Spiel 
der E-Jugend gegen den nachbar-
lichen Farmsener TV und parallel 
dazu auf den Kleinfeldern mit ei-
nem Handballturnier der Schulen 
Tonndorf, Sonnenweg, Farmsen 
und Fahrenkrön, denn die Sport-
anlage sollte schließlich auch als 
Bezirkssportanlage den Schulen 
zur Verfügung stehen. Nach den 
Ansprachen durch den Innensena-
tor und späteren 2. Bürgermeister 
Alfons Pawelczyk, der dem SCC 
wohl gesonnen war, sowie durch 
den Bezirksamtsleiter, Verbands- 
und Vereinsvertreter erfolgte als 
Höhepunkt ein Fußballspiel des 
Fördervereins Berner Au gegen 
Politik/Verwaltung.

Günter Philipp (aufgeschrieben 
von Hartwig Reemts)

TERMINE

KONTAKTE
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KOLUMNE

TERMINE

KONTAKTESC Condor von 1956 e.V.
Berner Heerweg 188 
22159 Hamburg
Tel: 		  643 27 49
Fax: 		  875 01 807
E-Mail:		 info@sport-club-condor.de
Internet: 	 www.sccondor.de

Geschäftszeiten: 
Montag: 	 15.00 – 20.00 h
Mittwoch:	 9.00 – 13.00 h
Donnerstag:	 9.00 – 13.00 h
Ansprechpartnerin: Claudia Brinkmann und
		            Maike Neumann
Sportanlagen: 
Sportcentrum Condor:	
Berner Heerweg 190, 22159 Hamburg
Tennisanlage: 		
Berner Heerweg 199, 22159 Hamburg
Sportplatz Rahlstedter Höhe
Ahrenshooper Str. 5, 22159 Hamburg

Sportbüro:
Ansprechpartnerin: Kerstin Philipp
Tel:	 643 27 49
Fax:	 875 01 807
E-Mail:	spb@sport-club-condor.de

Bankverbindung:
Hamburger Sparkasse
IBAN	 DE55200505501232120202
BIC	 HASPDEHHXXX

Gaststätte und Kegelbahn: 
Xhavit Vidishiqi, 
Berner Heerweg 188
22159 Hamburg
Tel:	 645 18 48
Mobil:	 0177 191 61 72
Internet: www.partyhaus-condor.de
Öffnungszeiten:
Mo – Fr	 ab 16.00 h
Sa – So	 ab 10.00 h

Vorstand:
1. Vorsitzender		 Thomas Brinkmann
2. Vorsitzende		 Katrin Clausen
1. Kassenwart		  Kurt Hannemann
2. Kassenwart		 Holger van Dahle
1. Schriftführer		 Kerstin Philipp
2. Schriftführer	 Tim Krüger
1. Beisitzer		  Harald Schorr
2. Beisitzer		  Michael Paap
1. Jugendleiter		 Ursula Kuntz
2. Jugendleiter	 Katrin Quittnat

Weitere Information und Trainingszeiten erhal-
ten Sie auf der Geschäftsstelle und im Sport-
büro sowie auf unserer Homepage. 

Unser Sportangebot: 

Sportart			   Spartenleiter
• Basketball			   Holger van Dahle
• Bowling			   Gerd Weingardt
• Boxen			   Wolfgang Koepke
• Fitness und Gesundheit	 Ute Lastig
- Chinesische Heilgym.
- Fit-And-Bounce
- Happy Gymnastik
- Rückenfitness	
- Seniorensport
- Eltern/Kind-Turnen
- Lauftraining
- Zirkeltraining
• Fußball
- Erwachsene			   Söhren Grudzinski
- Jugend			   Christopher Tittel
• Handball			   Sönke Schaper
• Karate			   Peter Quittnat
• Modern Dance		  Lena Drescher
• Tanzsport			   Dieter Nehr
• Tennis			   Julia Mertins
• Tischtennis 			   Patrick Collier
• Volleyball			   Winfried Paul

ab 4. März 2015
Zirkeltraining mit Uwe Lorenzen. 8 Termine bis 
22.4.15, immer Mittwoch von 20.00 - 21.00 Uhr, Kos-
ten 55,00€. Anmeldung unter 040-6432749 oder 
spb@spport-club-condor.de 

21./22. März 2015
25. Frühjahrslehrgang beim SC Condor/Karate. Prü-
fungsvorbereitung mit Shotokan Kyu- und Danprü-
fungen. Ab 10.30 Uhr, Bezirkssporthalle Hermelin-
weg, Hamburg-Farmsen

31. Mai 2015 
Tischtennis-Vereinsmeisterschaften in der 
Karl-Schneider-Halle (Volkshochschule Farmsen). 
Weitere Informationen von Patrick Collier (Sparten-
leiter).

15. - 19. Juli 2015
28. Doppelcup des SC Condor/Tennis

20.07. - 23.07.2015 und 17.08. - 20.08.2015	
Tennis-Jugendcamps des SC Condor/Tennis. 
Preis für Condoraner: 99,-€ / 4 Tage inkl. Essen

10. - 13. September 2015 
10. Mixedcup des SC Condor/Tennis

Der SC Condor unterstützt die Olym-
piabewerbung der Stadt Hamburg 
für die Sommerspiele 2024. Am 21. 
März 2015 fällt die Entscheidung, ob 
Hamburg Bewerberstadt wird. Unter-
stützt alle mit!

Nächste Ausgabe GOALD im September 2015!



44
www.sccondor-hamburg.de


